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- er Drua
auf die Neutralen
Von Heinz-Adolf von Heintze

Die Gewährung von Stützpunkten auf den Azo¬
ren ^ an die Engländer und Nordamerikaner durch
die ^portugiesische Regierung , die am 12. Oktober be¬
kanntgegeben wurde , war — nach eigenem britischem
Eingeständnis — das Ergebnis eines vielmonatigen
Drucks, den die englische Regierung in Lissabon
ausgeübt hatte . Es dürfte nicht in erster Linie
diplomatischer Druck gewesen sein, dem die bisher
seit Kriegsbeginn stets auf die korrekte Beobachtung
oer Neutralität bedachte portugiesische Regierung
üachgab ; vielmehr besteht nach*zahlreichen Nachrich¬
ten , die inzwischen, an die Oesfentlichkeit gedrungen
sind , kein Zweifel , daß das Hauptdruckmittel des
verbündeten Albion die zunehmende Unterstützung
der ursprünglich bedeutungslosen ordnungsfeind -
k'ichen Oppositionszentren — Kommunisten und
Volksfront — gewesen ist. Diese britische Methode
der innerpolitischen Unterwühlung ist nicht neu ; sie
wird — neben der wirtschaftlichen und publizisti¬
schen Druckausübung — immer dann angewandt ,
wenn der Partner „freiwillig " zu folgen nicht bereit
ist, erkennbare Machtanwendung aber nicht zweck¬
mäßig erscheint.

Die britische Erpresiung an Portugal ist kein
Einzelfall . Man bedient sich auf der Feindseite da¬
zu bestimmter Persönlichkeiten , Organe und Mittel .
So gibt es z. B. im englischen Unterhaus den pen¬
sionierten Admiral Sir Archibald Southby , der das
Sachgebiet „Anklagen gegen Schweden" wahrnimmt .
Bald sind es ein paar Fischerboote „einer besonders
kräftigen , seefesten Bauart "

, die für deutsche Rech¬
nung aus schwedischen Werften gebaut werden, bald
der deutsche Norwegen-Urlauber -Verkehr, der schwe¬
disches Gebiet passierte, bald schwedische Rohstoff¬
quellen , an deren Ausbeutung Deutschland im Aus¬
gleich für seine Kohlenlieferungen nach Schweden
partizipiert , und deren Bombardierung der alte
Seemann vorschlägt — jedenfalls meldet er sich mit
großer Regelmäßigkeit zu Wort , um sein Mißfallen
über die unneu -trale Haltung Schwedens kundzutun
und die englische Regierung aufzufordern , in Stock¬
holm „schärfstens zu protestieren "

, es würde uns
nicht wundern , wenn Southby in Kürze Schweden
wegen seiner Mittlerrolle bei dem Austausch deut¬
scher und englischer Schwervekkoundeter unneutralen
Verhaltens zugunsten Deutschlands zeihen würde !

Aehnliche Drohungen wie die des. Admirals
Southby wurden Anfang -August dieses Jahres vom
britischen Rundfunk an die Adresse der europäischen
Neutralen gerichtet. Ein Sprecher des Londoner
Senders sprach die „Warnung " aus , daß sich künftig
keine Industriestadt

' Europas , die für Deutschland
arbeitet , mehr außerhalb der Reichweite der alliier¬
ten Luftwaffe befinden werde, eine Aeußerung , die
ii . a. von Schweizer Zeitungen nicht unwiderspro -
chen gelassen wurde . Man machte dort darauf auf¬
merksam , daß vom völkerrechtlichen Standpunkt ans
die Ausfuhr von Kriegsmaterial aus neutralen
Ländern unter gewissen Voraussetzungen — so 3 .

' B.
der gleichen Behandlung beider Parteien — nicht
perboten sei.

Eine besondere Rolle nimmt in dem angelsäch-

S Nervenkrieg gegen die neutralen Nationen
:esse ein. So glossiert die britiscĥ Zeitschrift

„Sphere " am 21. August die Neutralität als die
Haltung eines Menschen, der auf einem Zaun sitzt
und sich mit einem Bein auf die gewinnende Seite
stützt ; wer als letzter vom Zaun herunter klettere,
Ivarnt das Blatt , könne nicht damit rechnen, am
'Konferenztisch des Jüngsten Gerichts einen Platz zu
finden . Noch brutaler im Ton ist die Drohung der
'englischen „Financial News" im Juni d . I ., die den
neutralen Staaten nach dem Kriegsende eine Pe¬
riode der Quarantäne in Aussicht stellt, in denen
inan sie „gewissenForderungen " unterwerfen werde;
es werde nötig sein, diese Staaten umzuschulen, be¬
vor sie in die . „von Roosevelt geplante Weltkoali¬
tion unter amerikanischer Führung " ausgenommen
werden könnten . Aehnliche Gedankengänge äußert
ber nordamerikanische Generalstabschef Marshall ,
der , aus der Kenntnis der ungeheuren Blutopfer ,
die dieser von seinem Präsidenten vom Zaun gebro¬
chene Krieg noch fordern wird , an die Neutralen
appelliert , sich an den gemeinsamen Opfern zu betei¬
ligen , wenn sie die Früchte des Friedens einmal
mitpflücken wollen.

Typisch sind auch die wiederkehrenden geradezu
zornigen Aeußerungen englischer Politiker upb
Publizisten Irland gegenüber : Wer nicht für uns
blutet , soll auch an unserer Nachkriegsordnung kei¬
nen gleichberechtigten Teil haben : „Daß Eire in
diesem Kriege neutral beiseite steht, kann und wird
man in England nie vergessen"

, ereifert sich der bri¬
tische Innenminister Morrison . Und wenig später ,
am 23. September , wiederholt die „Daily Mail " die
Drohung unverhüllter : „Wenn Engländer und Ame¬
rikaner Eire keinen Brennstoff und kein Getreide
mehr liefern und kein Schiff mehr zur Verfügung
stellen, hört die Lebensfreude in Eire auf ."

Eine besondere Rolle in der angloamerikanischen
Druckausübung auf die Neutralen spielt von jeher
die Blockade , indem man ihnen — je nach „Verhal¬
ten " — den Brotkorb höher oder niedriger hängt .
So äußerte sich die Enttäuschung , daß der argenti¬
nische Umsturz im Frühjahr dieses Jahres nicht zu
der erhofften Aufgabe der argentinischen Neutrali¬
tät geführt hatte , in der plötzlichen Zurückziehung
von 16 066 bereits nordamerikanischen Firmen er¬
teilten Navycerts zur Ausfuhr nach Argentinien
am 3 . August 1943 !

Den Höhepunkt dieser Frckheutermethoden der
Engländer und Nordamerikaner bildete die am 80.
Juli in London und Washington veröffentlichte
Note an alle neutralen Staaten , in denen die beiden
Regierungen mitteilten , daß sie gewisse als Kriegs¬
verbrecher bezeichnet Persönlichkeiten der Dreier¬
paktmächte vor Gericht zu stellen beabsichtigen und
daher jede Asylgewährung an solche Personen durch
einen neutralen Staat „als unvereinbar mit den
Grundsätzen , für die die Vereinigten Nationen kämp¬
fen , ansehen"

. Diese Drohnote ist selbst bei den
eingeschüchtertsten unter den Neutralen auf eine fast
.einhellige Ablehnung gestoßen, die in 'einer Reihe

Snnsbruck unter Terrorbomben
Barbarischer Spuk über -er Perle Tirols

^PK .) Innsbruck , im Dezember .

Der hochalpine Firnschnee schimmerte in der win¬
terlichen Mittagssonne , und auf dem Tal glänzten
die patinaüberzogenen , kupfernen Zwiebeln und
Kuppeln der Kirchen von Innsbruck , der Perle Ti¬
rols . Mit Recht nannten von je all die Zehntau¬
sende von Besuchern aus aller Welt diese Stadt am
grünen , kristallklaren Inn eine der schönsten Deutsch¬
lands .

Wenn man dort über die Bombengefahr sprach,
gab es Leute , die glaubten , daß die Engländer .und
Amerikaner ihr Reiseziel zu Friedenszeiten militä¬
risch und industriell für uninteressant hielten . Die
armen Toren , die noch an anglo -amerikanische Fair - '

neß geglaubt haben . — es waren deren wohl nur
wenige, — erlebten jetzt am hellichten Tage bei 'kla¬
rer Sicht ein spätes , grausiges Erwachen . Gerade
zur Mittagszeit , als die arbeitsamen , fleißigen Ti¬
roler auf den engen Straßen ihren Behausungen
zustrebten, ertönten die Sirenen . Leichte und
schwere Flak bellte und donnerte , daß die Scheiben
zitterten . Motoren dröhnten über der majestätischen
Bergwelt , und im gleichen Augenblick pfiffen die er¬
sten Bomben schaurig hernieder . Krachen, Bersten
und dumpfe Detonationen kamen in schneller Folge.

Nach . zehn 'Minuten war der barbarische Spuk
über die kleine, friedliche Stadt hinweggebraust , der
erste Bombenangriff . Selten zeigte sich die sinnlose
Zerstörungswut der Anglo-Amerikaner in so ein¬

deutig-prägnanter Form . Wer hätte noch nie das
einzigschöne Bild der Theresienstraße mit der Anna -
säule , im Hintergrund die mächtige, schneegekrönte
Nordkette , gesehen ? Oder .wer kennt nicht das Gol¬
dene Dachl, zur Rechten den barocken Stadtturm
und die gotischen Arkaden zu beiden Seiten , wenig¬
stens von Postkarten her ? Hier hörte man vor dem
Kriege vor allen anderen ausländischen Sprachen
die englische . Amerikaner und Engländer liefen da
knipsend mit Kameras umher mit den Worten :
„How beautyfull"

Und heute warfen die Flugzeuge gergde dieser
Nationen wahllos ihre Tod bringenden und zerstö¬
renden Bomben. Barockfaffaden, Türme , Säulen
liegen zertrümmert auf der Theresienstraße . Ein
riesiger Bombenkrater gähnt zwanzig Meter neben
der stehcngebliebetten Annasäule und der uralten
Triumphpforte . Wie ein Wunder blieb , das Gol¬
dene Dacht erhalten . Der energischen Flakabwehr ist
es zu verdanken, daß der Gegner sein geplantes
Zerstörungswerk nicht vollenden konnte.

Aber, wenn sich jemals unsere Feinde in dem
Glauben , die Moral der Bevölkerung untergraben
zu können, getäuscht haben , so tun sie es im Lande
Tirol , dem Land , das einen Andreas Hofer , einen
Speckhacher hervorgebracht hat . Ein Land , das die
Kämpfer von Narvik und Kreta , die Besieger des
Elbrus gebar , läßt sich von solchen Barbarismen
dekadenter Gangster nicht einschüchtern.

Kriegsberichte! Ulrich Hausmann

Hoher Aderlaß feindlicher Bomberverbände
Der Gegner verlor beim leljfen Terrorangriff 400 Mann fliegenden Perfonais

dnb Berlin , 19. Dezember.
Die im Wehrmachtbericht vom 17 . Dezember ge¬

meldeten AbsWsse britisch -nordamerikanischer Bom¬
ber bei den Terrorangriffen auf Wohngebiete nord¬
westdeutscher Ortschaften und die Reichshauptstadt
haben sich nach hisherigen Feststellungen auf über
40 erhöht . Weiter ist auch Bereits die Zerstörung
eines viermotorigen britischen Bombers , der von der
deutschen Abwehr beschädigt worden war , bei einer
in Schweden versuchten Notlandung bekannt gewor¬
den. . .

Mit einer weiteren Erhöhung der Abschußzif-
fern kann um so mehr gerechnet werden , als noch
zusätzlich zahlreiche beschädigte Maschinen in die
See gestürzt oder bei der Landung auf britischen
Flugplätzen zerstört worden sind . - Die Schätzung,
daß die Briten und Nordamerikaner bei ihren Ter¬
rorangriffen im Laufe des 16. Dezembers insge¬
samt mindestens 466 Mann fliegenden Personals
verloren haben , ist danach eher noch zu niedrig als
zu hoch gegriffen . Der Abschußerfolg unserer Tag -
und Nachtjäger und der Flak , ist namentlich deshalb
beachtlich , weil die Wetterlage den Einsatz der Luft¬
verteidigungskräfte weitgehend beeinträchtigte . So
ist die Leistung einer einzigen Jagdgruppe , die allein
elf viermotorige Bomber zum Absturz brachte, be¬

sonders hoch zu veranschlagen. Aus den Wellen bri¬
tischer Maschinen, die in den Abendstunden auf Ber¬
lin anslogen, schoß der Nachtjäger Oberleutnant
Schnaufer binnen 43 Minuten vier Großbomber
heraus . Eichenlaubträger Major zu Lippe-Weißen¬
feld konnte den Abschuß von zwei weiteren viermo¬
torigen Bombern melden, die gleichfalls brennend
zur Erde stürzten , bevot sie noch ihre Bombenlast
abwetsen konnten.

Rommel am Atlanlikwall
Der Marschall überprüft die Berteidigungsbereit-

schast der Festung Europa
dnb Berlin , 19. Dezember.

GeueralfeldmarschallR o m m e l , der vom Führer
de» Austrag erhielt, die Verteidigungsbereitschaft
der Festung Europa zu überprüfe », traf nach Ab¬
schluß seiner Besichtigungsreise durch Dänemark im
Hauptquartier des Generalfeldmarschalls Rundstedt
ein. Im Mittelpunkt des Besuches werden neben Be¬
sprechungen der im Kampf gegen die Westmächte
hochverdienten Feldmarschälle ausgedehnte Besich¬
tigungsreisen zur Ueberprüfung der Abwehrkrast
des Atlantikwalls und der Schlagkraft der bereit-
gesiellte « deutschen Eingreisteserven stehen.

RAD-Männer vor dem Schloß in Monaco

Die sonntägliche Freizeit benutzen die Männer des Reichsarbeitsdienstes, die an der Riviera eingesetzt
sind , dazu , um den kleinsten Staat Europas , Monaco, kennenzulernen. Mit , der maleriscM uniformier- -

ten Schloßwache des Fürsten von Monaco ist bald eine rege Unterhaltung im Gange.
RAD-Kriegsberichter Jesse (Sch ) .

Von Antwortnoten einen eindrucksvollen Nieder¬
schlag fand .

Es war nicht überraschend , daß fast in den glei¬
chen Tagen eine Flut von Meldungen und Presse¬
kommentaren von angloamerikanischer Seite ver¬
breitet wurde , in denen man die Schweiz in drohen¬
dem Ton warnte , eine — nie erhobene oder auch
nur erwogene — deutsche „Forderung " auf Gewäh¬
rung des Transits für deutsche Truppentransporte
nach Italien abzulehnen .

Es ist wichtig, sich alle diese Einzelzüge der er-
prefferischen Politik der Angloamerikaner den Neu¬
tralen gegenüber' vor Augen zu führen , um zu er¬
kennen. daß das Sinnen und Trachten der beiden
Hauptkriegsschuldigen darauf abzielt , auch noch die
letzten Völker, denen es bisher gelungen ist , den
zweiten großen Weltbrand des 20. Jahrhunderts
von ihren Grenzen fernzuhalten , vor ihren Wagen

zu spannen . Sie befinden sich auf der Suche nach
neuen Hilfsvölkern , nachdem sie sehen, daß ihr bis¬
heriger Vorrat an Kanonenfutter zu^ kude geht. Sie
benutzen den erpreßten Azoren-„Erfmg " dazu , durch
ihre Zeitungs - . und Rundfunkkommentatoren die
übrigen Neutralen aufzufordern , dem portugiesischen
Beispiel zu folgen und „die Konsequenzen zu ziehen" .
Da ist es ganz lehrreich, daß es in dem „Abkommen"

zwischen England und Portugal hieß , es handle sich
bei der Gewährung der Azorenstützpunkte um eine
vorübergehende Abtretung für die Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges . 24 Stunden später schrieben die
„Nachkriegs-Marinestrategen " in der „New Dork
Times "

, „die Azoren seien zusammen mit Madeira
und den Kap-Verdischen und Kanarischen Inseln
als wesentliche Glieder einer östlichen Sicherheits -
kette der Vereinigten Staaten zu bewerten ."

Generalfeldmarschall Rommel in Dänemark

Der Generalfeldmarschallhei einer Parade un¬
serer Truppen , neben ihm der Oberbefehls¬
haber der deutschen Truppen in Dänemark ,

General von Hanneken .
(Presse-Hoffmann , Zander-Multiplex-K .)
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Sang- uni klanglos
Roosevelt wieder in Washington

Stockholm , 19. Dezember.
Präsident Roosevelt ist am Freitag wieder nach

Washington zurückgekehrt . In einer - kurzen, nichts¬
sagenden Notiz haben die Blätter die Wiederankunft
dqs Präsidenten mitgeteilt . Keine der Zeitungen ist
auf die Idee gekommen , Roosevelt einen Begrü¬
ßungsartikel zu widmen. Zweifellos hat Roosevelt
einen anderen Empfang erwartet . Da der Abstecher
nach Casablanca im Januar dieses Jahres amtlich
als „Besuch des Staatspräsidenten im amerikani¬
schen Hauptquartier " ausgegeben wurde/ist Roose¬
velt jetzt von seiner ersten offiziellen Auslandsreise
heimgekominen. Schon das allein hätte Anlaß genug
für lange Pressekommentare sein müssen .

Die sang - und klanglose Art , mit der Roosevelt
zu Hause empfangen wurde , zeigt, wie sehr das
Prestige des USA . -Präsidenten in den letzten Mo¬
naten gesunken ist. Der Neuyorker Korrespondent
von „Stockholms Tidningen " berichtet, daß die Aus¬
sichten Roosevelts, im November nächsten Jahres
wiedergewählt zu werden, bedeutend, schlechter ge¬
worden find. In politischen Kreisen Washingtons
nehme man an , daß sich Roosevelt gar nicht erst der
Gefahr einer Niederlage aussetzen werde, sondern
daß er auf eine Wiederwahl freiwillig verzichten
würde . Die Demokraten verlieren ständig an Bo¬
den, während die Republikaner den Wind in den
Segeln haben . Auch bei den Demokraten gelte Roo¬
sevelt nicht mehr als der starke Mann , dagegen habe
sich die Position Cordell Hulls so gefestigt, daß Hüll
als der aussichtsreichste Kandidat der Demokraten
gelte. Nur sei Hüll eben ein alter . Mann mit einer
sehr schwankenden Gesundheit, und es sei auch un¬
gewiß, ob Hüll sich gegen Roosevelt werde durchsetzen
wollen. Bei den Republikanern habe Willkie weiter
an Boden verloren , und Deweh gelte als Favorit .
Der „Svenska -Dagbladet "-Korrespondent kündigt
einen heftigen Wahlkampf an und meint , daß die
beiden rivalisierenden Parteien entschlossen seien,
diesmal das größte Geschütz gegeneinander aufzu -
sahren . In beiden Parteien mache sich jedoch eine
starke Zersplitterung bemerkbar, so daß weder die
Kandidatenaufstellung noch das Wahlergebnis mit
Sicherheit vorausberechnet werden könne .

Roosevelt machte nach seiner Rückkehr aus Tehe¬
ran aus einer Pressekonferenz im Weißen Haus be¬
merkenswerte Ausführungen über seine und Chur¬
chills Aengstlichkeit während der Verhandlungen in
Teheran . Üm die Notwendigkeit des in der Welt¬
geschichte zuvor nie dagewesenen Massenaufgebotes
von GPU .-Agenten, Detektiven und nicht endenwol¬
lenden Stacheldrahtverhauen zu begründen , tischte
er seinen -Zuhörern im Stile der bereits nach frühe¬
ren Konferenzen gehandhabten Taktik wieder ' ein
Sensationsmärchen auf über die : ernsten Gefahren ,
in denen er, Churchill und Stalin sich angeblich be¬
funden hätten . Vermutlich, so sagte er, hätten sich
etwa 100 deutsche Spione in Teheran 1 aufgehal¬
ten ( ! ), Stalin , der Kenntnis von einem Komplott
erhalten habe, das sich gegen alle Konferenzteilneh¬
mer gerichtet haben soll, hätte ihn und Churchill
deshalb eingeladen , in der Teheraner Sowjetbot -
schast zu wohnen , damit sie auf den Straßen kei¬
nerlei Gefahren ausgesetzt würden . Dieser phanta¬
sievolle Bericht sollte den Amerikanern offenbar
einen Wink geben , mit ihrer Enttäuschung über die
Erfolglosigkeit der Teheraner Konferenz zurückzu¬
halten und froh darüber zu sein, ihren Roosevelt
überhaupt lebendig wiedetbekommcn zu haben.

Reue Eichenlaubtrüger
dnb Berlin , 18 . Dezember.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter -
' kreuz des Eisernen Kreuzes an den jj -Sturmbann -
führer Christian T y ch s e n , Abteilungskommandeur
in der jj -Panzer -Division „Das Reich"

. Ferner
verlieh der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst d . D . Ernst Köhl ,
Fliegerführer , als 386. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.
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Die heutige Ausgabe umfaßt f Seifen

MuttolmL streicht Emanuels Zivitliste
ep Venedig , 18. Dezember.

Unter dem Vorsitz Mussolinis hat der Minister¬
rat der italienisch -faschistischen Republik im Haupt¬
quartier eine mehrstündige Sitzung abgehalten und
zahlreiche politische, wirtschaftliche und militärische
Maßnahmen genehmigt . Ueber die Einberufung der
Konstituante zur Festsetzung der neuen Verfassung
der Republik erklärte Mussolini , sie werde zusam¬
mentreten , sobald das republikanisch-faschistische Ita¬
lien seinen Kampfplatz wieder an der Front bezogen
habe.

Ferner wurde ein Dekret ratifiziert , worin die.
Zivilliste Viktor Emanuels und die Apanagen der
Prinzen und Fürsten des ehemaligen Herrscher¬
hauses abgeschafft werden . Die verschiedenen Spe¬
zialtruppen der Miliz werden miteinander verschmol¬
zen. Ferner wurden die Zentralisierung und -Kon¬
zentrierung der gesamten Polizeigewalt beschlossen.

Petain dementiert Abdankungsserüchte
Paris , 18. Dezember.

Nordöstlich Newel heftige Kämpfe
dnb Aus dem Füherhauptquartier , 19 . Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Am Brückenkopf von Cherson brachen wieder¬
holt feindliche Angriffe im Abwehrfeuer aller Waf¬
fen blutig zusammen .

Im Raum von Kirowograd konnten gestern
alle Versuche der Sowjets , unsere Stellungen zu
durchbrechen , vereitelt werden . Eigene Gegen¬
angriffe gewannen weiter Boden.

Südwestlich Shlobin ließ die Kampftätigkeit
nach . Ein örtlicher Einbruch wurde im Gegenstoß
bereinigt . Erneute Bereitstellungen der Sowjets
wurden durch wirksames Artilleriefeuer zerschlagen.

Südlich Newel scheiterten in harten Kämpfen
alle Durchbruchsversuche des Feindes . Nordwestlich
der Stadt greift er , von starken Panzerverbänden
unterstützt , mit zunehmender .Heftigkeit an . Unsere
zäh kämpfenden Truppen schossen hier 41 Sowjet¬
panzer ab und fügten dem Feind hohe, blutige
Verluste zu.

In diesen Kämpfen Haben sich die norddeutsche
299 . Infanterie -Division unter Führung des Ge¬
neralleutnants Heinrichs und die pommersche 133.

Die feindliche Agitation behauptete kürzlich , Mar - - Infanterie -Division unter Führung des General -
"

PL
. . ‘ ' ' ’ ' ' '

schall Petain habe sein Amt als Staatschef nieder
gelegt und hege jedenfalls die Absicht , abzudanken.
Auf diese Behauptung bauten die Anglo-Amerikaner
ihre Agitation auf , die das Ziel hatte , in Frankreich
Unsicherheit zu schaffen . Dabei war interessant , daß
die feindliche Agitation gleichzeitig zwei verschie¬
dene Tendenzen vertrat . Einerseits wurde behaup¬
tet , Petain gebe dem deutschen „Druck " nach und
würde „gezwungenermaßen " sein Amt niederlegen .
Andererseits hieß es, die Abdankung Marschall
Petains sei ein schwerer Schlag für die Deutschen,
die nun alle Ueberredungskünste spielen lassen wür¬
den , um Petain auf seinem Posten zu halten .

Vichy hat bisher zu diesem ganzen Manöver
keine Stellung genommen. Die feindlichen Agita¬
tionsumtriebe sind allzu häufig , als daß man sie
noch ernst nehmen könnte. Das Dementi hat nun
Marschall Petain selbst gegessen, und zwar während
einer Aussprache mit Delegierten des Jnforma -
tionsministeriums , die von einer Studienreise durch
die französischen Provinzen nach Vichy zurückgekehrt
isind. Diese Delegierten konnten dem Marschall be¬
richten , daß manche Franzosen ffikh durch die feind¬
liche Agitation eben doch beeinflussen lassen. Dar¬
aufhin gab Petain folgende eindeutige Erklärung
ab :

„Es ist behauptet worden , daß ich mich zurück¬
ziehen wolle. Das ist falsch . Ich habe das Verspre¬
chen gegeben, auf meinem Posten zu bleiben. Ich
halte dieses Versprechen bis zum Ende, denn seine
Aufgabe ist noch nicht beendet."

Damit ist wieder einmal eine Seifenblase der
feindlichen Agitation zerplatzt. Die gleichen Dele¬
gierten bestätigten auch die Verlogenheit der feind¬
lichen Behauptungen über den Gesundheitszustand
Petains . Sie erklärten , sie seien erstaunt gewesen
Über den frischen und gesunden Eindruck, den der
Marschall macht.

Die Srjppe Evidemie in London
ep Stockholm , 18 . Dezember.

Eine Anti -Grippe -Konferenz , die in London statt¬
fand , führte Zävil- und Militärärzte zusammen .
Es wurde beschlossen , daß dort , wo die Notwendig¬
keit besteht, auch den Zivilisten erste Hilfe von den
Militärärzten und aus den Sanitätsvorräten der
Armee geleistet werden soll . Dadurch sollen die Zivil¬

leutnants Chill besonders bewährt .
In der Zeit vom 16. bis 18. Dezember ver¬

nichtete die Luftwaffe 52 Sowjetflugzeuge . Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt .

Bei den Angriffskämpfen nordöstlich Shito -
mir am 9. und 19. Dezember zeichnete sich Leut¬
nant Schuhmacher. Kompanieführer in einem Gre¬
nadier -Regiment , durch ungewöhnliche Tapferkeit
aus . Er fand , an der Spitze seiner Kompanie vor¬
stoßend , den Heldentod.

Im Westabschnitt der süditalieuischen
Front blieb es auch gestern ruhig .

An der adriatischen Küste wurde ein wich¬
tiges Höhengelände von unseren Truppen zurück¬
erobert . Gegenangriffe des Feindes wnrden unter
hohen Verlusten für den Feind abgewiesen. Die
Kämpfe sind noch im Gange .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine und
Bordflak eines Geleits schoflen vor der w e st f r a n-
zösischen Küste drei angreifende feindliche
Bombenflugzeuge ab.

Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Gegen den Brückenkopfvon Cherson setzten die

Sowjets » von Panzern und Schlachtfliegern unter¬
stützt, ihre Angriffe fort . Sie wurden blutig abge¬
schlagen.

Bei Kirowograd scheiterten auch gestern
zahlreiche feindliche Angriffe in harte » Kämpfen.
Eigene Gegenangriffe brachen zähen Widerstand der
Sowjets und erreichten die gesteckten Ziele. Dabei
wurden 54 feindliche Panzer abgefchoffen .

Unter dem Eindruck der in den Vortagen erlit¬
tenen hohen Verluste führte der Feind im Raum
von Shlobin nur schwächere Angriffe . Durch
wirksames Artilleriefeuer wurden Infanterie - und
Panzeransammlungen zersprengt .

Westlich K r i t s ch e w scheiterten mehrere Nacht-
angrifse der Sowjets unter hohen blutigen Ver¬
lusten . Im Gegenangriff wurde eine kleine Ein¬
bruchsstelle bereinigt .

Südlich und nordwestlich Newel rannten die
Sowjets auch gestern fast ohne Unterbrechung gegen
unsere Stellungen an . Oertliche Einbrüche wurden
abgeriegelt . In den wechselvollen und erbitterten
Kämpfen erlitten die Bolschewisten besonders hohe
blutige Verluste . Eine Infanterie -Division wies
allein in den beiden Letzten Tagen 34 Angriffe ab,
zerschlug zahlreiche Bereitstellungen und vernichtete
21 Panzer .

Im finnischen Meerbusen haben in den
vergangenen Monaten Sicherungsverbände der
Kriegsmarine sechs feindliche Unterseeboote, die ver¬
suchten , in die Ostsee durchzubrechen, versenkt. Au¬
ßerdem ist mit dem Verlust anderer sowjetischer Un¬
terseeboote durch Minentrrffer zu rechpen. In den
andauernden Kämpfen wurden weitere feindliche
Boote schwer beschädigt.

An der süditalienischen Front kam es
nach den schweren Kämpfen der letzten Tage , in de¬
nen der Gegner im Raum beiderseits Benafro
und an der Adriatischen Küste den Durchbruch in
Richtung Rom und auf Pescara erzwingen wollte,
zu keinen größeren Kampfhandlungen . Bei dieser
Abwehr der feindlichen Durchbruchsversuche hat sich
biev29. Panzer -Grenadier -Division und besonders
das "motorisierte Grenadier -Regiment 15 durch bei¬
spielhafte Standhaftigkeit in hohem Maße ausge¬
zeichnet.

Zehn Jahre „Kraft durch Freude
Feierftunde im MofaiMaal der Reichskanzlei

ti

* dnb Berlin , 18 . Dezember .

Inmitten des entscheidenden Schicksalkampfes
des deutschen Volkes beging die NSG »Kraft durch
Freude " mit einer Feierstunde im Mosaiksaal der
Reichskanzlei ihren zehnten Jahrestag .

Nach einer Begrüßung der Ehrengäste von
Partei , Staat und Wehrmacht durch Oberbefehls¬
leiter Marrenbach verlas Staatssekretär Gutterer
einen Aufruf von Reichsmini st er Dr .
Goebbels .

Stürmisch begrüßt , nahm dann Dr . L e y das
Wort zu einer Ansprache. „Wir haben "

, so führte
er u. a . aps , „soeben vernommen , welche gewaltige
und geradezu einmalige Arbeit dieses Kultur - und
Sozialwerk in der Betreuung unserer Soldaten ,
Arbeiter und Bombengeschädigten während des
Krieges geleistet hat . Kein Land der Erde , schon
gar nicht unsere Gegner , können sich rühmen , etwas
ähnliches oder auch nur annähernd gleiches aufge -

ärzte ustd überfüllten Zivilhospitäler entlastet
^
wer - baut zu haben . Die Leistungen von KdF setzten

den. Die Londoner Restaurants wnrden - veranlaßt ,
bald die gesamte Welt rn Staunen . Den Höhepunktden. Die Londoner Restaurants wurden/veranlaßt ,

warmes Mittagessen für die Einwohner zu kochen,
die zu krank sind, um für sich selbst zu sorgen.

Soldraafch der WA-Sochsinanz
G e n f , 18. Dezemher.

Daß der Krieg eine gewinnbringende Sache für
wenige ist , steht fest, erklärt die radikale englische
Wochenschrift „New Leader "? Wie gewinnbringend
er für die amerikanischen Industriellen sei , werde
nunmehr , da das Handelsministerium neue Zahlen
veröffentlicht , allzu offensichtlich . Diese Ziffern be¬
wiesen, daß nie zuvor in der ganzen ' Geschichte der
kapitalistischen Privatwirtschaft derartig gewaltige
Vermögen sich in den Händen einzelner anhäuften .

Nach diesem Bericht stellen sich die/Reingewinne
nordamerikanischer Gesellschaften 1942 auf insge¬
samt 20,1 Milliarden Dollar . Das bedeute eine
Gewinnzunahme von etwa 400 Prozent . Die Ein¬
nahmen aus dem Grundbesitz lägen noch höher.
Stellten sie sich 1932 in den USA auf rund 4.8 Mil¬
liarden Dollar , so 1942 äuf 83 Milliarden Dollar ,
also eine Steigerung von 667 Prozent . Aber , fährt
„New Leader " fort , trotz dieses unvergleichlichen
modernen Goldrausches in den USA blieben die
Arbeiterlöhne im Arsenal der Demokratie ein¬
gefroren

Das Mädchen und der Pfennig¬
regen

Von Helge Eauschenberger

An der Ecke der Hauptstraße geschah es zum ersten
Mal : Ein Pfennig fiel klimpernd zu Boden

„Sie haben etwas verloren , Fräulein Beate !
sagte Bert Bertram zu dem jungen Mädchen, das
an seiner Seite ging . Beate dekam ein rotes Köpf¬
chen : „Ach . lassen

'
Sie nur, " meinte sie schnell,

„wegen des einen Pfennigs ". Und sie gingen weiter .
Damit hat sie nicht recht , überlegte ' Bert Bertram ,

der ein Mann von strengen Grundsätzen war und
außerdem ein Sparkassenkonto sein eigen nannte .
Viele Wenig machen ein Viel , viele Pfennige eine
Mark , viele Mark ein Vermögen . Seine Stirn um¬
wölkte sich . Er bestellte im Kaffee Fenstergucker zwei
Kassee. „Wollen Sie mich für einen Augenblick ent¬
schuldigen? " fragte das kleine Fräulein nach - einer
Weile . Bert Bertram wollte. Er war froh , mrt fer¬
nen Gedanken allein bleiben zu können : Eine Frau ,
die aus purer Nachlässigkeit Pfennige auf die
Straße fallen läßt und sie nicht einmal aufhebt I
Armer Freund , solltest du ahnungslos einen Dor -
nenpsad beschritten haben ?

An der Ecke der Kantstraße geschah es zum
zweiten Mal : Ein Pfennig fiel klimpernd zu Boden.
Nun schon der zweite, seht, seht! „Sie haben schon
wieder einen Pfennig verloren , Fräulein Beate !
Diesmal geriet das arme Kind ins Stammeln :

/ Bert Bertrams Blick wurde eisgekühlt. Er bückte
sich . Er hob den -Pfennig auf . „Ich kann es nicht
sehen, tvenn Frauen so leichtherzig mit dem Geld
umgehen "

, sagte er streng.
„Aber, aber . . Beates Augen füllten sich mrt

Träiren . __
'

„Da gibt es kein Aber." Bert Bertram grollte
wie Wotan . der Donnergott , bei aufziehendem Ge¬
witter , „oder haben Sie eine Entschuldigung für
Ihre Unachtsamkeit ?" Tatsächlich, Beate hatte eine :
„Wissen Sie ", sagte sie träumerisch , „wenn ich mich
so reckt von Herzen glücklich fühle , dann bin ich
dankbar . Und wenn ich dankbar bin , dann möchte
ich jemandem etwas Gutes tun . Und jedesmal , wenn
so ein Pfennig auf dem Boden dahinrollt , dann
denke ich , das ist ein Glückspfennig. Er wird mir ,
er wird vielleicht auch anderen Glück bringen . Es
ist ein kleiner Tribut an das Schicksal ! "

Bert Bertram konnte gewisse Anzeichen von Ruh -

dieser wahrhaft sozialistischen Bewegung sollte die
Fahrt einer KdF-Flotte von mehr als 20 Schiffen
zu den Olympischen Spielen nach Japan .sein. Da -
tnit hätte diese nationalsozialistische Idee eine Be¬
wegung ausgelöst , die ffich die Welt erobert und
damit den jüdischen Marxismus tödlich , getroffen
hätte . Deshalb war es auch unseren KdF -Schiffen
von den liberalistischen und bolschewistischen Regie¬
rungen verboten , die Häfen Englands , Frankreichs
und des roten Spaniens anzulaufen .

Man betrachtete den wahren Sozialismus des
jungen nationalsozialistischen Deutschlands als eine¬
politische Seuche , deren Eindringen man in
die jüdischen, kapitqlistischexr und bolschewistischen
Hochburgen unbedingt verhindern mußte . Als ich
im Frühjahr 1939 als Teilnehmer der Londoner
Konferenz „Freude und Arbeit " Gast beim eng¬
lischen Gesundheitsminister Brown war , sagte mir
dieser hochedle Plutokrat in vorgerückter Stunde : -

„Hören Sie endlich auf , Arbeiter auf schönen
Schiffen über See zu fahren , das steckt unsere eng¬
lischen Arbeiter an . Die wollen jetzt auch auf eng¬
lischen Passagierschiffen in Erholung fahren . Bis¬
her genügte es, ihnen einen Schnaps zu geben. Das
ist unsere „Kraft durch Freude "

." Als ich dann den
englischen Regierungsstellen einen Austausch von
Arbeitern — ähnlich wie wir ihn mit anderen Län -

rung nicht verbergen . „Ein Opferpfennig also ",
murmelte er . „eigentlich kein unschöner Gedanke. Er
zeugt von Gemiitstieie und Großherzigkeit ." Und
als er um sich sah, war das - aufziehende Gewitter
mit einem Mal wieder verschwunden, der Himmel
über ihm war blau und weit und auf einer rosen¬
roten Wolke segelte sein Traum einer schöneren Zu¬
kunft zu.

Die beiden haben sich , wie Sie es sich denken
konnten , lieber Leser, tatsächlich verlobt . Aber damit
ist die Geschichte ausnahmsweise nicht zu Ende.

. „Liebling ! " sagte Bert Bertram zu seiner Braut ,
c»s sie wieder einmal die Straße der Glückspfen¬
nige gingen , „Liebling , mir fällt auf , daß du in den
letzten Tagen dem Schicksal gar keine Opferpfennige
mehr zum Tribut gebracht hast." Beate begann in
ihrer Geldbörse , zu kramen . „Zu dumm . Ich habe
nur großes Geld bei mir ." Bert wunderte sich :
„Wie kam es nur , daß du früher immer einen Pfen¬
nig zur Hand hattest ?" — „Liebling ! " flüsterte

der» vor dem Kriege durchführte » — vorschlug,
lehnte man dieses Ansinnen brüsk und entschieden
ab. C h a m b e r l a i n z. B. verwies mich an die
englischen Gewerkschaften.

-Diese marxistischen Klaffenkampfinstitutionen
hatten uns schon bei unserer Ankunft in London
in ihren Gazetten mit Gift und Galle , Hohn und
Spott überschüttet , so daß es völlig aussichtslos
war , sich mit diesen jüdischen Bonzen über „Kraft
durch Freude " und Austausch von Arbeitern zu un¬
terhalten . Als ich dann diese Frage noch einmal
bei unserem Empfang beim britischen König an -
schnitt, sagte dieser einige Belanglosigkeiten , die be¬
wiesen, daß er gar nicht wußte , weshalb , wir in
London waren . Nun war mir klar , daß es zwischen
der kapitalistisch-marxistischen und der national¬
sozialistischen Welt keine Verständigung geben
konnte.

Welche Kraft muß doch in unserer revolutionären
Ideenwelt stecken, daß Liberalismus und Bolsche¬
wismus in Angst geraten , wenn ihre Völker mit
uns in Berührung kommen, schloß Dr . Ley. Die
deutschen Soldaten , die in fremde Länder ein-
marschisrten , sind ab?b unter ihrer -persönlichen
Eindrücken erst recht beste Nationalsozialisten gewor¬
den. Sie vertreten die Welt der Vernunft , der Wahr¬
heit , der Leistung , der Freude , der Schönheit , der
Gesundheit und der herrlichen Kultur : die Welt
von Kraft durch Freude ! "

Die Anerkennung des Führers
Reichsleiter Dr . Ley hat aus Anlaß der Zehn-

jahresfeier der NSG „Kraft durch Freude " an den
Führer ein Telegramm gerichtet. Der Führer ant¬
wortete mit folgendem Telegramm :

„Lieber Parteigenosse Dr . Ley ! Für die Grüße ,
die Sie mir von der Gedenkfeier des zehnjährigen
Bestehens unseres großen Sozialwerkes „Kraft
durch Freude " übermittelt haben , spreche ich Ihnen
als dessen Schöpfer und Gestalter meinen besonde¬
ren Dank aus . Ich würdige hierbei mit großer An¬
erkennung die vorbildlichen Leistungen der NSG
„Kraft durch Freude " in diesen zehn Jahren auf
sozialem und kulturellem Gebiet für das schaffende
deutsche Volk. Ich bin überzeugt , daß Sie und Ihre
Mitarbeiter auch künftig die mit den schweren
Kriegsaufgaben gesteigerte Arbeit mit der gleichen
Hingabe und Tatkraft bewältigen werden.

Ihr Adolf Hitler ."

Beate , „ich glaube , es ist an der Zeit , dir ein Ge¬
ständnis zu machen: ich habe die Pfennige damals
nämlich gar nicht auf die Erde geworfen. Sie sind
mir hingefallen .

"
„Hingefallen ? " Bert Bertram rückte nervös ait

seiner Brille . „Wie das ? " „Sehr einfach"
, gestand

Beate errötend , „jetzt wo wir verlobt sind, kann ich
dir 's ja sagen : mein ' Strumpfhalter war entzwei ."

„ ? ? ? ? ? ! ! ! ! ! "
„Errätst du es denn noch immer nicht? Ich habe

halt meine Strumpfbänder anstatt an den kaputten
Gummiknöpfen an Pfennigen eingehängt und
da . . ." — „Und nun ? " — „Nun ? Nun hat mir
mein Bruder aus Frankreich einen neuen Strumpf¬
bandgürtel besorgt . —"

Bert Bertram griff schweigend in seine Brief¬
tasche und ließ einen grünen Schein zur Erde flat¬
tern . „Dies sei mein Tribut an das Schicksal "

, sagte
er, „weil ich mich trotzdem mit dir verheiraten
werde."

Washington hinter den Plünen
rottvanischer UmWezter

Lissabon , 14. Dezember .
Die rotspanischen Emigranten , deren amerikani¬

sches Hauptquartier sich in Mexiko befindet, haben ,
wie die „Newyork Times " meldet, einkn konzentrier¬
ten Feldzug eingeleitet , um „von den vereinigten
Nationen als freie spanische Regierung anerkannt
und mit der Aufgabe betraut zu werden , ein demo¬
kratisches Regime in Spanien zu errichten ".

Wie das amerikanische Blatt besonders hervor¬
hebt, stützen sich diese darauf , daß sie bisher weit¬
gehend die Kriegsanstrengungen Roosevelts unter¬
stützt hätten . Die Wortführer des Komplotts sind
der frühere Parteichef der spanischen Sozialdemo¬
kraten , Pietro , und Martinez Barrio von der repu¬
blikanischen Union und der ehemalige linksdemo¬
kratische Parteichef Azano. Die Vertreter der kata¬
lanischen Gruppen haben sich dem Unternehmen än -
geschlossen, dagegen hat die baskische Splitterpartei
ihre Teilnahme an den Bestrebungen abgelehnt ,
weil ihre grundsätzliche Forderung auf Anerken¬
nung der baskischen Unabhängigkeit abgelehnt
wurde . Der Zweck der rotspanischen Aktivität ist,
so heben hie „Newyork Times " ausdrücklich hervor ,
einen gewaltsamen Umsturz in Spanien zu planest
und zu betreiben , um die Herrschaft Francos und
der Falange zu beseitigen.

Es ist ein Komitee gebildet worden , das nicht
nur die Unterstützung Washingtons , sondern auch
der ibero -amerikanischen Länder erzwingen und in
diesem Sinne eine starke Agitation entfalten soll . Die
Hervorhebung und wohlwollende Behandlung jener
rotspanischen Pläne in dem einflußreichen Blatt
„New Deal "

, das RGisevelt besonders ergeben ist,
läßt keinen Zweifel darüber , daß hinter den Absich¬
ten der spanischen Umstürzler Washington steht, das
im Einvernehmen mit der Sowjetunion Spanien
erneut dem bolschewistischen Terror Mtsliefern
möchte.

Das Wichtigste in Kürze
Staatspräsident St . Hacha und die tschechi¬

schen Minister der autonomen Regierung des Protektorats
Böhmen und Mähren haben zu dem Vertragsabschluß Be-
neschs mit Moskau eine gemeinsame Erklärung abgegeben,
in der es u. a . heißt : Wir stehen treu zum Reich, Dessen
Wehrmacht heute allein die Errettung der europäischen
Völker und ihrer Kultur verbürgt .

*
Bittorio Mussolini , der Generalsekretär de»

faschistisch-republikanischen Partei im Großdeutschen Reich ,
besuchte ein ff -Ausbildungslager , wo sich zur Zeit einige
Bataillone faschistischer Schwarzwemden befinden, die bald!
an der Front zum Einsatz kommen werden.

*
. Die Zahl der Italiener aus den von den Achsengegnern

besetzten Gebieten, die nach den Vereinigten Staaten zu »
Arbeit deportiert werden, geht in die Zehntau¬
sende nach Informationen , die aus dem Süden in Rom
eintreffen . Wie verlautet , werden die Deportierten vov
allem in die Gruben der USA geschickt .

*
Der Druck auf den Verräter - König Bikto »

E m a n u e l zur Abdankung wächst in den Kreisen der
Badoglio-Anhänger zusehends. Es sind eigentlich nur noch
hohe Militärs und Geistliche , die hinter dem König stehen ,
während die Masse des italienischen Volkes nicht nur diq
Abdankung, sonder» auch die Verurteilung erstrebt.

Mit einer Verordnung des Präsidiums des Obersten
Rates der Sowjetunion wurden laut Taß-Mel-
dung aus Moskau die Wahlen zu diesem Obersten Gremium
des Sowjetrates um ein Jahr bis zum Dezember 1944
verschoben .

*
Tin Mordanschlag gegen den Häuptling de »

Algier - Kommission Marty wurde, wie aus Algier
bekanntgegeben wird , von der Polizei aufgedeckt . Ueber die
näheren Umstände des Falles wird bisher geschwiegen . Eine
einzige Verhaftung wurde vorgenommen, über die man sich
jedoch ausschweigt.

#
Der amerikanische Kriegsmini st er Stimsock

erklärte, einer von „Dagens Ryheter" gebrachte » llnited »
Preß -Meldung aus Washington zufolge, daß dem deutsche »
Luftangriff auf Bari 1000 Menschen an Toten und Ver¬
wundete» zum Opfer fielen.

#
Tausend amerikanische Rothäute diente»

in der 5. Armee des USA-Generals Clark in Italien , be¬
richtet die englische Wochenzeitschrift „Cavalcade". Sie ge¬
hörten der 45. UEA-Jnfanterie -Dioision an , einer der jüng¬
sten amerikanischen Formationen an der Italienfront . Ins¬
gesamt stünden im amerikanischen Heer 18 000 Rothäute ,
darunter Angehörige bekannter Stämme, wie die Sioux,
Irokesen und Schwarzfußindianer .

§ein letzter Wunsch / von Georg j. rP ednei
Hinter dem Friedhof lag der große Güterbahn¬

hof , in dem tagaus taaein ein ewiges Hin und Her
war . Lange Züge fuhren ein , dumpf rollten die
schwerbeladenen Waggons über die Schienen .

Die Toten hatten wahrlich keine Ruhe und
sicherlich hatte sich im Laufe der Zeiten der eine
oder andere der Toten von einer auf die andere
Seite gewendet.

Eines Vormittags , war es. Es . wurde wieder
rangiert . Da wurden Züge auseinandergenommen ,
dort wurden neue zusammengestellt . Eifrig jagten
die Rangiergehilfen zwischen den Gleisen umher ,
die schrillen Meisen im Münde , um dem Führer der
Lokomotive dW Zeichen zu geben.

Ganz nahe an der Friedhofmauer rangierten sie
auch . Ein wenig laut ging es her . „Noch eine
ganze! " rief da einer und meinte damit , daß der
Lokomotivführer noch eine ganze Waggonlänge zu¬
rückstoßen solle, um einen neuen Wagen ankuppeln
zu können.

Der Zug stieß zurück. Etwas zu kurz. Nochmals
ein Zeichen . Noch eine halbe Waggonlänge fehlte.

„Roch eine halbe ! "
Jetzt klappte es. Bald war der Zug zusammen¬

gestellt. Ein neuer kam an die Reihe.
Währenddessen trug man im nahen Friedhof

einen Toten zu Grabe , der in seinem langen Leben
manchen guten Tropfen sich zu Gemüt » geführt vyd

am Stammtisch allabendlich manche Halbe hinter
die Binde gegoffen hatte .

Nun war der liebe Mann tot . Und nun gaben
ihm im Friedhof seine ' Verwandten und Freunde
die letzte Ehre .

Kränze türmten sich über dem Grab . Ein Red¬
ner sprach zu Herzen gehende Worte , erzählte von
der lieben Seele , die von ihnen gegangen , und be¬
richtete vom Vermächtnis des Totem

Während er sprach , rangierten die am Bahnhof
über der Friedhofmauer drüben munter weiter .

„Noch eine ganze ! "
„Noch eine halbe ! "
Zum weihevollen Schluß holte der Leichenredner

aus : „Wir wollen ihm immer ein ehrendes Ge¬
dächtnis bewahren , wir wollen Hochhalten den letz¬
ten Wunsch des Verstorbenen . Und dieser letzte
Wunsch war . . ."

An Stelle seiner Schlußworte hallt es vom Gü¬
terbahnhof mit lauter Stimme herüber :

„Noch eine . halbe ! "
Worauf er nicht mehr weitersprechen brauchte.

Denn mit dem traurigen Ernst der Stunde des
Abschieds war es vorbei und statt der Tränen der
Trauer rollten nun die Tropfen nicht mehr ein-
dämmbaren Lachens in die rasch vor den Mund ge¬
haltenen Tücher,

Der gute Ruf ist alles , was uns nach dem Tode üb¬
rig bleibt . Friedrich der Große.

125 Jahre „Stille Nacht, Heilige
Nacht r

In dem Dörfchen Arnsdorf im Salzburgischevj
befindet sich folgende Gedenktafel :

„Mille Nacht, Heilige Nacht! "
Wer hat dich, o Lied, gemacht?
Mohr hat dich so schön erdacht,
Gruber zu Gehör gebracht,
Priester und Lehrer vereint .

Zum Weihnachtsfest des Jahres 1818 erklang es>
zgm erstenmal in klernem Kreise, nämlich in der»
Kirchen der beiden Nachbardörfer Oberndorf utw
Arstsdorf , unweit Salzburg . Deutsche Gemütstiefs
und Innigkeit sind hier in Text und Vertonung zu
einer harmonischen Einheit verwoben. Der Pfarrer
des Dorfes Oberndorf , Joses Mohr , geboren 1792
in Salzburg und an der Stätte seines Wirkens im
Jahre 1848 gestorben, hatte die schlichten , warmes
Empfinden atmendeck, Verse kurz vorher gedichtet
und sie seinem Freunde , dem Lehrer und Organisten
des Nachbardorfes , Franz Gruber , mit der Anre¬
gung vorgelegt , dazu eine passende Melodie zu er¬
sinnen . Gruber , der 1787 im nahegelegenen Hoch¬
burg geboren war und als Kirchenmusiker und Kom¬
ponist bekannt wurde , gelang es, am Heiligabend
des Jahres 1818 in einer glücklichen Stunde , die
Worte des Liedes in das Reich der Töne zu über¬
tragen und ihm dabei den Charakter eines echte»
Volksliedes zu geben.

Nachdem Text und Vertonung erst einmal be¬
kanntgeworden waren , trat „Stille Nacht, Heilige
Nacht" einen Siegeszug in alle deutschen Häuser am
Im großen Kreise, und dazu an viel beachteter!
Stelle , ist das LieN zum erstenmal im . Jahre 1881
auf einem Gewandhauskonzert in Leipzig von zwei!
Tiroler Sängern .vorgetragen worden . Das Lied,
einfach und festlich zugleich , gefiel so gut , daß es
bald in ganz Deutschland Verbreitung fand .

'4-' „Casanova" ist der Held einer Komödie von Jo¬
hann Sklenka, die am Münchener Volkstheater mit Erfolg
«raufgeführt wurde ; „Verrat um Blücher " von Schimmel
Falkenau , wurde im Bielefelder Stadttheater aus dev
Taufe gehoben.

+ Der Reichshochschule für Musik „Mozarteum" ick
Salzburg ist eine Schauspielschule angegliedert worden.
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31) .Er schleuderte ln Gedanken versunken den oberen
Wiesenweg entlang , der sich allmählich im Walde
verlor Und in seiner Verlängerung zum „weißen
Haus .

" hinüber sührte . Nun war jeder Grund für
ihn , genommen , noch länger in Hornstaad zu blei¬
ben. Am besten , ^ ! machte gleich seinen Abschieds¬
besuch in der Spehnerschen Villa . Er konnte dann
auch Karina Lebewohl sagen. Sicher arbeitete sie
jetzt. —

Grack sah sie vor sich stehen , wie schon so oft ;
Meißel und Hammer in den erhobenen Händen,
den Kopf zurückgeworfen, die Brauen ein wenig
zusammengeschoben und die Lippen fest aufeinander -
gepreßt . ^

Cr sah sie so deutlich vor sich , daß er un¬
willkürlich ein wenig beklommen atmete , und plötz¬
lich wußte er , daß er ihr nachgefahren war , weil er
sie lrebte . Er blieb stehen, wie gelähmt vdn dieser
Erkenntnis , und schaute- mit leeren Augen vor sich
hru . — Ja , so war es, er liebte sie . Er liebte sie
Wohl schon viel länger als er ahnte und hatte sich
aus Eifersucht und einer üneingestandenen Ent¬
täuschung heraus , von ihr zurückgezogen , als ihm
ihre Beziehungen zu Velten gewiß wurden . — Und
nun kam Velten wieder und machte seine alten
Rechte geltend . —

Grack setzte sich auf einen Stein , der am Weg¬
rande lag . Eine große Waldameise lief über seinen
Schuh und versuchte, an seiner Hose heraufzuklet¬
tern . Eine Weile sah er zu. wie sie sich immer
wieder äufrichtete und mit den Vorderfüßen in die
Lufh tastete , dann nahm er einen Halm und ebnete
ihr damit den Rückweg . — Was nützte alles — er
mußte damit fertig werden .

Als er vor der Gartentür des Spehnerschen
Hauses stand, zögerte er einen Augenblick unschlüs¬
sig und lauschte. Es kam kein Geräusch aus Ka¬
rmas Werkstatt . Immer noch war es ihm unfaß¬
lich , daß sie die Tochter Valeska Batjus sein sollte,
daß sie hier im Hause ihrer Mutter leme und keine
Ahnung davon hatte . Er ging langsam die paar
Schritte zur Garage hinauf und schaute hinein .
Einsam standen in der Mitte die „spielenden Kin¬
der". Grack kam es vor , als kämpften sie selber um
ihre Befreiung aus dem Stein . Er betrachtete die
Gruphe , die auch in diesem Stadium eine große
Einheitlichkeit und Geschlossenheit vermittelte , prü¬
fend von allen Seiten , ging vor und zurück und
vergaß einen Augenblick, weshalb er gekommenwar .
Das Gesetz des Dreidimensionalen , das für die
Plastik ebenso wesentlich ist wie für die Architektur,
beschäftigte ihn eine Weile ; aber dann fiel ihm
wieder ein , daß er Karina Lebewohl sagen wollte
und daß dieses Lebewohl mehr war als ein Abschied
für eine kurze Zeit . Und plötzlich war es ihm , als
müsse er sich noch eine Gnaoenfrist erwirken ; es
fehlte ihm die Kraft , sich freiwillig aus ihrer Nähe
zu verbannen . x H

Heimlich, tote ein Dieb , schlich er aus der Tür
und stellte mit einem Gefühl glücklicher Erleich¬
terung fest, daß niemand ' zu sehen und zu hören
war . Als er die Gartentür wieder hinter sich ge¬
schloffen hatte , blieb er stehen und atmete einmal
tief auf . Wie gut , daß er Karina nicht angetroffen
hatte , sonst müßte er jetzt ins Kurhaus geben, seine
Koffer packen und abreisen , denn wozu sonst verab¬
schiedet man sich von einem Menschen. Aber nun
konnte er noch hierbleiben , vielleicht einen Tag oder

zwei — vielleicht auch eine Woche — ganz tote er
wollte. —

Grack hatte noch immer die Hand hinter sich auf
dem Türgriff . Der Wind trug einen Schwaden süß¬
lichen Heugeruches zu ihm herauf , und wieder
atmete er tief und wie befreit . Seine grauen Augen
unter der hohen, ein wenig fliehenden Stirn hatten
einen eigenen Glanz .

Da stand Karina unvermittelt vor ihm . Sie
war von der anderen Seite am Garten entlang
herangekommen , und Grack entdeckte sie erst, als er
auf ein leises Geräusch hin den Kopf wandte . Aber
sie hatte ihn schon längst gesehen , wie er dastand ,
die Hand hinter sich auf dem Türgriff und ein
ganz besonderes Lächeln um den schmalen Wund .
Sie sah auch , daß er ein wenig erschrak, als er ihrer
gewahr wurde , und machte sich ihren eigenen Vers
darauf .

„Ich war in deiner Werkstatt "
, sagte Grack und

schaute an ihr herunter . Unter ihrem kurzen Lei¬
nenrock standen nackte braune Beine . Die leich^ n
Schuhe waren feucht von Tau . Ihre rechte Hand
hing lose herab und hielt einen Brief .

Dieser Brief fesselte Gracks Aufmerksamkeit
plötzlich so sehr, daß er kaum auf das achtete, was
Karina antwortete . Er war unsorgfältig und wie
in größter Eile geöffnet , die Ränder tief eingeris¬
sen ; er hatte keine Marke und keinen Stempel und

war demnach nicht mit der Post gekommen. Und
dieser Brief , den Belten wahrscheinlich «och im
Morgengrauen , als er nach Hause gekommen war ,
geschrieben und irgendeinem Boten zur raschen Be¬
stellung in die Hand gedrückt hatte , war die Ursache,
daß Grack sich unvermittelt mit seiner Absicht , noch
länger in Hornstaad zu bleiben , lächerlich vorkam.

Trotzdem war er über sich selber überrascht , als
er sich jetzt sagen hörte : „Ich wollte mich von dir
verabschieden, ich fahre nach Wien zurück .

"

Karrna zog die Augenbrauen ein wenig hoch
und legte die Hand mit dem Brief auf den Rücken .
„So plötzlich ?" fragte sie verwundert .

Grack berichtete von seiner Unterredung mit
Rezanow.

Karina betrachtete ihn schweigend . Der helle
Anzug unterstrich seine breiten Schultern , das
schlichte, braune Haar war glatt zurückgekämmt und
kräuselte sich leicht an den Schläfen . Die Augen¬
brauen berührten sich fast an der Nasenwurzel .
Durch die Wangen zogen sich zwei markante Falten .
Es waren ein wenig harte und sehr männliche Züge.
Karina wollte diesem Gesicht hpse sein ; es sah so
ehrlich und aufrichtig aus und hatte sie doch ge¬
täuscht. In seinen Augen, die hell und klar waren
wie Kristall , verbarg sich eine dunkle Tiefe , von der
sie nichts wissen durfte . Aber sie fühlte , daß mehr
Kummer in ihr war als Zyrn .

Kleine Kun6scksu
: : Eine auswärts gefuubrue Braudbombe brachte ein

Schlossergeselle in Mosbach mit nach Hause. Als er an
einem Stück herumhantierte , erfolgte eine Explosion, die
ihn schwer verletzte .

*

: : Nah« dem Stauwehr in Tübingen spielte einige Kinder
mit Stecken am Wasser. Dabei fiel ein vier Jahre altes
Mädchen in den Fluß und wurde abgetrieben . Ein ver¬
wundeter Soldat , der zur Zeit auf Erholungsurlaub in der
Heimat weilt , bemerkte den Vorgang von seinem Fenster
aus , eilte sofort herbei, sprang in die kalten Fluten und
konnte noch im letzten Augenblick das Kind vor dem Tode
des Ertrinkens retten .

*
: : Mit der brennenden Zigarette ins Bett ging in Dieden-

hofen ein Mann , der über Gebühr gezecht hatte . Bald
schlief er ein und die Zigarette siel Ms einen Stuhl , an
dem Kleider hingen. Kleider und Stuhl fingen Feuer und
bald darauf auch die Bettdecke des Betrunkenen . Die Wirtin
bemerkte schließlich den Brandgeruch, sah den Schein des
Feuers und rief die Feuerwehr herbei. Dies« bewahrte den
Mann im letzten Augenblick noch vor dem Tod in den
Flammen. , *

: : Eine Hautabschürfung sührte zum Tobe . Dieser seltene
Fall ereignete sich in der Westmarkgemeinde Sierck. Als
dort ein Feldhüter bei der Tötung eines Schweines im
Schlachthof mithalf , stieß ihn das Tier mit einer Klaue so
unglücklich an die Hand, daß eine Hautabschürfung entstand.
Er beachtete die geringfügige Verletzung nicht, bis eine Blut¬
vergiftung eine Anschwellung des Gliedes hervorrief . Sein
Zustand verschlimmerte sich derartig , daß der Tod bereits
am Tage nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus eintrat .

#
: : 3m 97. Lebeusjahr tödlich verunglückt ist die älteste

Einwohnerin von Tauberscheckensbach , Frau Elisabeth Ger¬
linger . Eie .stürzte dieser Tage im Zimmer und brach sich
den Fuß . An den Folgen dieses Unfalls starb nunmehr
die Greisin.

*

: : Weil ihr TSchterche» eine Stund « später aus de«
Schule kam, hielt eine Mutter den Lehrer auf der Straße
an , machte ihm schwere Borwürfe und bezeichnet « ihn
schließlich als „gemein". Dann suchte sie den Rektor aus
und wiederholte dort erneut die Beleidigung. Vor dem
Amtsrichter in Wiesbaden lehnte sie den Vergleichsvorschlag
ab, wonach sie ihr Bedauern aussprechen sollte, so daß
der Richter auf 50 Mk. Geldstrafe erkannte. Da die Be¬
leidigung öffentlich und für einen größeren Kreis von

Personen hörbar war, wurde der Aushang des Urteils
an der Schultafel verfügt. .

*
: : Wegen Verunglimpfung des Andenkens eines Gefal¬

lene» mußte sich vor der Gießener Strafkammer der schon
im höheren Lebensalter stehende Johannes Becker aus Maar
im Kreis Lauterbach verantworten . Der Angeklagte hatte
in leichtfertiger Weife üble Schwatzereien verbreitet, - durch
die das Andenken eines im Kampfe gegen sowjetische Ban¬
den gefallenen Einwohners von Allmenrbde in fchwerer
Weise verunglimpft worden war . Der Staatsanwalt be¬
antragte vier Monate Gefängnis , aber das Gericht ging
über diesen Strafantrag erheblich hinaus und erkannte auf
neun Monate Gefängnis.

*
: : Eine Lntermiet -Diebi«, die ihre Mietgeberin in Bad

Reichenhall um mehrere tausend Mark geschädigt hat , wurde
in Marktredwitz in der Person der 22 Jahre alten Ilse Ell
aus Karlsruhe festgenommen . Sie wurde in das Landes»
gerichtsgefängnis Hof

'eingeliefert. Die Ell war bereits von
mehreren Polizeibehörden gesucht . ^

Ein großer Münzenfunb, der zu den bedeutendsten in
Dänemark gehört, wurde beim erstmaligen Umpflügen eines
.Landstücks auf Fünen gemacht . 1270 Silbermünzen , ferner
etwa 10Ü Bruchstücke, drei Halsketten und ein Ring wurden
zutage gebracht . Es handelt sich um dänische , deutsche und
englische Münzen.

*
: : Sin Goldklumpen mit einem Gewicht von 68 Kilo¬

gramm wurde in der Provinz Oostermansville in Belgisch -
Kongo gefunden. Sachverständige erklärten , daß es sich um
den bisher größten Goldklumpen der Welt handele.

: : Hundert Tote «ud über fünfzig Verletzte forderte ei»
Eisenbahnunglück, das sich bei Red Spring in Rordkarolina
ereignete. Der von Reuyork nach Florida fahrende Fug
entgleiste kurz vor Red Spring . Einige Minuten darauf
raste ein in nördlicher Richtung fahrender Zug in die
Trümmer der verunglückten Wagen.

*
: : Durch das ungewöhnliche Ansteigen der Flüff « Fucrto

und Sinaloa in den angrenzenden Gebieten Mexikos, befon-
ders in der Provinz Sinaloa , sind umfangreiche Schäden
verursacht worden. Die Waffermassen zerstörten große
Zuckerplantagen, rissen Brücken , Bäume , Telephon- und
Telegraphenmasten mit sich, so daß das Gebiet völlig von
der Außenwelt abgeschnitten ist . Viel Vieh ertrank in den

§luten . Bisher sind 30 Menschenleben dem Hochwasser zum
pfer gefallen.

„Was soll ich also noch hier ? " hvrke W- Grack
jetzt sagen, „ich hätte gar «icht herzukommen
brauchen ." .

Seine letzten Worte rührten im Augenblick wie- ,
der alles in ihr auf . Sie sah an ihm vorbei. „Das
hätte die Baronin Spehner sicher sehr bedauert "

, sagte
sie. Ihre Nasenflügel zitterten leicht , aber ste gab
ihrer Stimme gleich wieder einen unbefangenen
Ton . „Wann willst du fahren ? " fragte sie schon
weiter , ehe Grack noch etwas zu ihren Worten be¬
merken konnte.

„Karina "
, sagte er plötzlich in einer spontanen

Aufwallung und griff nach ihrer Hand . Er hatte
das Gefühl , daß es so nicht weitergehe, daß er
etwas klarstellen müffe ; aber dann war es wieder
der Brief , der ihn hinderte . Karina fühlte , wie
seine Augen darauf ruhten , und nahm ihn in die
andere Hand . — Ich bin ein Narr , dachte er — was
will ich ihr denn sagen?

„ Ich gedenke morgen zu fahren "
, beantwortete er

schließlich ihre Frage und ließ ihre Hand los . Noch
tmmer waren seine Gedanken bei ihrer vorigen Be¬
merkung .

„Dann sehen wir uns also gar nicht mehr »
'

fragte Karina weiter . Eine leise- Unruhe schwang
in ihrer Stimme , aber Grack war taub dafür .

„Heute abend hast du wahrscheinlich keine Zeit ? "

sagte er, und bemühte sich, einen gleichgültigen
Tonfall zu finden .

„Heute abend"
, wiederholte Karina , wie über¬

legend. Warum sagte er, „wahrscheinlich keine
Zeit " ? Grack hörte , daß der Briest in ihrer Hand
knisterte.

„Heute abend erwartet dich die Baronin — und
ich werde wahrscheinlich keine Zeit haben, wie . du
sehr richtig vermutest" , sagte sie mit eigentümlich
veränderter , Harrer Stimme .

Grack entsann sich eM jetzt , daß er sich in der
Tat gestern abend beim Abschied mit Valeska und
dem Baron für heule verabredet hatte ; es war ihm
ganz entfallen .

„Ich werde heute abend wahrscheinlich nicht zu
Hause sein"

, fuhr Karina fort , „wir müssen uns
also schon jetzt verabschieden ."

Sie zog die rechte Schulter ein wenig hoch und
lehnte die Wange dagegen; so betrachtete sie ihn
eine Weile forschend und mit angestrengter Auf¬
merksamkeit. Eigentlich wollte sie nichts weiter
sagen , aber nun drängte es sich ihr doch auf die
Lippen . Wieder knisterte der Brief , als sie sich jäh
aus ihrer versunkenen Haltung ausrichtete.

„Der Baron ist heute morgen ganz unerwartet
nach Stuttgart gefahren"

, berichtete sie, als sei es
sehr wichtig, daß sie ihn über diesen Vorfall auf¬
klärte . „Fmre geht um neun zu Bett - und ich —
ich werde euch auch nicht stören.

"
Che Grack noch recht begriff , was das Ganze

bedeuten sollte, war sie an ihm vorübergegangen .
Das Klicken der Gartentür blieb noch eine Weile in

- seinem Ohr .
*

Es war sieben Uhr geworden, und Velien wartete
noch immer auf Karina . Cr lief ungeduldig in dem
großen Wohnzimmer zu ebener Erde hin und her
und rauchte eine Zigarette nach der anderen . Als
er heute morgen nach Hause kam , war es schon hell
gewesen. Der dicke Agent Eisenschroth hatte ihm
mit seinem bärbeißigen Humor die Zeit vertrieben ,
und am liebsten hätte Velten ihn mit zu sich ge¬
nommen und im andern Schlafzimmer einquartiert .
Er bedauerte es geradezu, daß Eisenschroth nur
einen Abstecher nach Hornstaad gemacht hatte und
heute morgen bereits wieder nach Frankfurt fuhr .
Das war der richtige Mann , um in kein uferloses
Spintisieren zu verfallen , der stand mit beiden
Füßen auf der Erde und lachte mit seinem dröh¬
nenden Baß alle Nachtgespensterzum Teufel ,

tFortsetzung folgt. ,

Fern der Heimat seiner
Lieben ruht nun unser
ganzes Glück. Es wurde
uns zur schmerzlichen

öewißheit, daß mein innigst-
eliebter Mann , der treu -
besorgte Vater seiner Kinder,
mser lieber Sohn , Schvneger-
ohn, Bruder , Schwager und On-
el , Unteroffizier

Gustav Lechler
m Alter von 36 Jahren i. Osten
>en Heldentod starb. Rur wer
hn kannte, weiß, was wir verlo-
en . In tiefem Leid:

Die Gattin : Frida Lechler, gb .
Köhler, mit Kindern Erich und
Mina , nebst allen Anverwandt .

Lrauerfeier am 26 . Dez . 1843 ,
mchm. 2 Uhr, in Heimsheim.
Rit den Angehörigen trauern
illch wir um einen au-frechten ,
üchtigen Arbeitskameraden , dem
»ir ein ehrenvolles Gedenken be-
oahren. Sein Betriebsführrr «.
eine Arbeitskamerade».

Todesanzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod
jat es gefallen, unsere Ib„ her¬
zensgute Mutter , Großmutter ,
Ürgroßmutter, Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin u . Tante

Marie Ertiardt Ww.
geb . Maisenbacher

;tn Alter von nahezu 82 Jahren
rach schwerem , mit großer Ge -
>uld ertragenem Leiden zu sich
ti die ewige Heimat abzurufen .
Sie durste in tiefem Frieden
jeimgehen. Än tiefer Trauer :

August Glück « . Fra « Emma,
geb . Erhardt , llnterreichenbach,
Wilhelm Becht « . Frau Emilie,
geb . Erhardt , Fritz Kunzmau«
und Fra « Martha , geb . Er.
Hardt , Pforzh . -Dillstein, Frau
Johanna Rlttershofer Witwe,
geb . Erhardt , Albin Erhardt ,
8 Enkel und 1 Urenkel.

Pforzheim, 16. Dezember 1943 .
Irauerhaus : Holzgartenstr. 12.
Oie Beerdigung . findet heute
Montag, den 20 . Dezember 1943,
L4 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Len Verwandten und Bekann-
m die traurige Nachricht , daß
leine lieb« Frau , die treu¬
esorgte Mutter meines Kindes,
nsere liebe .Tochter , Schwester ,
chwägerin und Tante

Helene Klüger
geb . Beriet

n Alter von nahezu 33 Jahren
ach längerer , schwerer Krankheit
inst in dem Herrn entschlafen
i . In tiefer Trauer :
Der Gatte : Wilhelm Krüger
mit Sohn Hans , die Eltern :
Emil Bertel und Frau Marie ,
die Schwiegereltern: Familie
Karl Krüger, Mühlacker, Karl
Haag, z . Zt . Wehrmacht, mit
Fra « Lina, geb . Beriet , Karl
Barrt , z. Zt . im Osten, mit
Fra « Elise, geb . Beriet , Georg
Sanson mit Frack Erna , geb .
Krüger, Stuttgart -Möhringen ,

iinache , 18. Dezember 1943 .
lie Beerdigung findet Dienstag
m 14 Uhr statt .

Unser einziger, herzens¬
guter Sohn , Bruder ,
Bräutigam , Schwager,
Onkel , Reff« und Vetter

Paul EBIinger
Oberleutnant u . Batteriechef in
einem Art .-Sturm -Regt ., 3nh . d.
EK . 1. und 2 . Kl ., des Westwall¬
und des Verwundetenabzeichens,
wurde bei den schweren Kämpfen
im Osten am 1 . Dez . schwer ver¬
wundet und starb am 2. Dez . in
treuer Pflichterfüllung für sein
Vaterland im Alter von 27 ' /-
Jahren den Heldentod . Wer un¬
seren Paul kannte, weiß , was
wir verloren haben. In tiefer
Trauer :

Die Eltern : Paul Eßlinger .
Reg.-Jnfp ., mit Frau Frida ,
aeb . Glaser die Schwester :
Margarete Präg mit Gatte «
Walter Präg und den beiden
Söhnen Haus-Peter und Axel ,
die Braut : Freya Schützle, Fa¬
milie Paul Schützle, Pforzheim,
Metzgerstr . 6, sowie all« An¬
verwandte«.

Stuttgart -O„ 17. Dezember1943 .
Schwarenbergstr, 31. - Bon Bei¬
leidsbesuchen bitten wir abzuseh.

Mein lieber , herzensguter Mann ,
unser guter Vater ' und Opa,
Schwager und Onkel

Fritz Kaucher
ist Freitagmittag V«4 Uhr nach
kurzer, schwerer Krankheit sanft
in dem Herrn entschlafen . In
tiefem Leid :

Frau Ernstinr Kaucher , geb .
Aüion, mit Kiuder» u. Enkel».

Pforzheim , 18. Dezember 1943.
Gabelsbergerstr . 79. Beerdigung
heute Montag , nachm .- >/-4 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein« lb. ,
unvergeßliche Frau , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Anna Rittfer
geb . Haberstroh %

nach langer , schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 74 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen
ist.

Der Gatte : Julius Rittler , der
Bruder : Angnst Haberstroh.

Pforzheim , 18. Dezember 1943.
Schloßkirchenweg 6a.
Beerdigung Dienstag, . 21. Dez. ,
nachmittags ' /-3 Uhr.

Tobesauzeige.
Verwandten und Bekannten zur
Nachricht , daß unsere liebe, treu¬
besorgte Mutter , Groß- und UL
großmutter , Schwiegermutter»
Schwägerin und Tante 1

Wilhelmina Kuhnle
geb . Mühltaler

nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 77 Jahren
v»n uns geschieden ist . In tiefer
Trauer :

Aug. Schmidt » . Fra « Sophie,
geb . Kuhnle, Familie Paulus
Kuhule, Ernst Ochs mit Kin¬
dern, sowie all« Anverwandte»

Schellbronn, 19. Dezember 1943 .
Beerdigung Dienstagvormittag
■/«IO Uhr.

, Statt Karten . - Todesanzeige.
Gott der Herr über Leben u . Tod
hat meinen lieben Mann , unfe.
ren guten Vater , Schwieger- und
Großvater , Bruder , Schwager u .
OnkelFriedrich Kühn
im Alter von 67 Jahren mitten
aus der Arbeit durch Schlag¬
anfall abgerufen . In stiller
Trauer :

Emma Frieda Kühn, geb . Gen¬
genbach , Adolf Kühn « . Fra «,
Alfred Kühn und Frau , Artur
Kühn und Frau , Erwin Kühn
«ud Frau , Willi Schaßberger
uud Frau , Emil Stemmler g.

frau, Irma Mauusdörfer ,
riedl Kühn, 5 Enkelkinder «.

alle Anverwandten .
Pforzh .-Brötzingen, 20 . 12 . 1943 .
Ersinger Str . 43 . - Beerdigung
findet Dienstag , 2% 12 . 43 , um
14 Uhr, Friedhof Brötzingen statt

Todesanzeige.
Unser gutes Kind, mein liebes
Brüderlein .

Ernst Umdach
Hat uns nach kurzem Erdenlauf
wieder verlassen. Wir Haben es
in aller Stille zu Grabe getra¬
gen . Die trauernd Hinterbliebe¬
nen :

Wilhelm Umbach und Fra »
Hedwig, geb . Feldmann .

Mühlacker, 14 . Dezember 1943 .
Haldenstraße 18 .

Für die aufrichtige Teilnahme
beim Heimgang« unserer lb . , un¬
vergeßlichen 3uge sagen w,ir un¬
seren herzlichsten Dank, beson¬
ders all denen, die sie auf dem
Wege zur letzten Ruhestätte ge¬
leiteten , für die trostreichen
Worte, für d. ansopferndckPflege
in den letzten Stunden ihres Da-
feins.

Kurt Banmann «ud Frau ,
mit Angehörige».

Pforzh .-Brötzingen, 11 . Dez . 43.

Für die vielen Beweise ' herzl. Teil -
nahme , die wir beim Heldentod un¬
seres lieben Sohnes , unseres unoer -
geßl. Bruders, Schwagers, Onkels
und Neffen , Obergefr . Karl Fretz ,
effahren durften , danken wir herzlich.
Besonderen Dank für die trostreichen
Wone , den erhebenden Gesang , die
vielen Blumenspenden und all denen ,
die an der Tranerfeier teilnahmen .
Die trauernd . Hinterbliebene«.

Arnbach , Dezember 1943

Montag , 20 . Dez., 14 .30 Uhr,
Der Kamerabschaftsfiihrer.

Zu verkaufen
Versch . Knaben - Spielzeug
für 2—Sjähr ., Pr . 4—18 Mk ., zu
verk . gu erfragen Schulze , Weiher-
ftratze 8 , letzter Stock .

Zu verk . H’Windjacke Er . 52 20 .- ,
1 P . ölt . H .-Lackstiefel Gr . 43—44
12.- , Stehumlegekragen Größe 43 ,
Stück 80 Pfg . Anzusehen abends
nach 6 Uhr. Zu erfr . Nr . 16582 . *

Zu oettaufdien
Gebot . Radio ,Diacte Nora , Wech¬
selstrom , 3 Röhren ; gesucht gleich¬
wertiger Eleichstromapparat. G .
Ehrler , Hans-Sachs-Straße 38.

Geh . guterh . , kl . Personenwaage ,
gesucht Heizplatte, 220 Volt . Ange¬
bote unter H 16622 an d . Verl . »

Geboten Skistiefel Gr . 40 ; ges.
Damenrohrstiefel Gr . 39 . gu erfr .
unter Rr . 16604 im Verlag . »

Gebot . H ’SchnUrstiefei , Gr . 43
und halblanger Post - oder Eisen¬
bahnermantel ; ges . ein g . Herren-
anz. u . Puppen « . Angeb. M 16573 .

Gebot . Fuchspelz , schönes Stück,
Ehaiselöngue, sehr gut erh., zwei
blaue Arbeitsanzüge Er . 52 ; ges.
Bodenteppich , Nähmaschine, Pup¬
penwagen. Angebote u . M 16569 . '

Geboten 1 P. Skistiefel , Größe 40
od . 42 ; ges. 1 P . ebensolche Gr . 39.
Angebote unter H 16522 an d . V, »

Geboten br . , neuw . Sportstiefel .
Gr . 39 ; ges. eleg . schwarze Pumps
Gr . 37. Angebote unter B 16525 . *

Geboten 1 braune Dam . -Skthose ,
wenig getragen, für kl . Figur ; ges.
1 P . sehr gut erhalt . Damenschuhe
Gr . 39. Angebote unter H 16529 . '

Geboten schöne , moderne Baby¬
puppe; ges. schöner Wohnzimmer-
Stor , mindestbrt. 1,50 m . Angeb.
unter L 16526 au den Verlag . '

Geboten sehr schöne H.-Schnür-
stiefel Gr . 42 ; ges . D .-Rohcstiefel
Gr . 39*/s. Angebote unter K 16530 .»

Geboten schön . Kinderkaafladen ,
gesucht gute Damen-Armbanduhr .
Zu erfragen unter Nr . 16528 i . Ä.«

Geb . Devoserschlitten , 4-Sitzer ;
gesucht 2-Sitzer; ged. Schlittschuhe ;
gesucht Kinderschlittschuh « . Angeb.
unter M 16534 an den Verlag . *

Geboten 1 P . Oamen -Skistiefel .
guterh ., Gr. 37 ; gesucht ebensolche
Er . 39. Anruf Rr . 4695 .

Geb . l od . 2 Filzh . in schwarz , wein¬
rot oder grün ; ges . 1 Paar Ueber-
schuhe

'
(Russenstiefel ) f. Ochuhgröße

37, oder größere Handtasche . Änge-
bote unter G 16559 an d . V. »

Gesucht guterhalt . Klavier ,
geb. guterh . Pelzmantel (schwarz .
Earaeul ) . Angebote u. 3 16552 . '

Geh . 1 P . br . D 'Sportschuhe ,
Gr . 41 ; ges. gleichwertige Damen-
Schuhe Gr . 42, mögl . schwarz , mod .
Form . Angebote unter L 16547 . '

Geboten 1 Paar Ski - Stiefel ,
Er . 36 ; ges. ebensolche Gr . 39, ev.
Aufzahlung . Angebote K 16587 .

'

Geboten modern eingerichtete
. Pnppenküch« ; ges. nur guterhaltene
n Schuhe Gr . 40, oder Mantel Gr . 44.
n Zu erfr . b . Müller , Gymn.-Str . 142.

Ges . Küchenwaage , Kohlenherd
Sportschuhe, Breite 5 , 37—38. Ge¬
boten eventl. zu verkauf. : Starker
Schließkorb 18.—, Auslandskoffer,
reparaturbedürft . , 15.— , Nachtstuhl,
Rücken gepolst ., 20 .—, Gaswasch¬
maschine 40 .— , Waschschüsselständer
5 .— , Bügelbrett 4.— Kisten versch .
Größen, 5.—, 8.— , Rübenschnitzel¬
maschine 25.— , Silengeschirr 60 .— ,
einig« Säcke Holzkohlen , je Sack
2,50 Mk ., Leitzordner , verschied .
Größen . 0,80 bis 1 .—, Kartothek¬
kasten , hell eichen, 20 Mk . Zn er¬
fragen Fernsprecher, 6503.

Behanntmathung

Oeffentl . Bekanntmachung .
Das Sparkassenbuch Rr . 9599 , aus¬
gegeben von der Stadt . Sparkasse'
Pforzheim , ist angeblich in Verlust
geraten . Das Aufgebot dieses Bu¬
ches ist beantragt worden . Der In¬
haber desselben wird daher aufge¬
fordert / spätestens bis 1. Februar
1944 seine Rechte bei der Unter¬
zeichneten Sparkasse anzumelden u.
das Sparkassenbuch vorzulegen , an¬
dernfalls dessen Kraftloserklärung
erfolgt und ein neues Sparkassen¬
buch ausgestellt wird .
Pforzheim, 16 . Dezember 1943 .

StSdttfche Sparkasse.

Gcfd,dft » - ßn,eigen

Drogerie Lauer
vorübergehend wegen Krankheit
nur nachmittags von 8—7 Uhr ge¬
öffnet, mit Ausnahme von Mitt¬
woch und Samstag . Am 28 ., 29 .
und 30 . Dezember wegen Jnventur -
arbeiten geschlossen. (39053

Betr . leere Bierflaschen
Infolge des großen Flaschenman¬
gels wird die- Bevöllerung gebeten,
alle leeren Bierflaschen schnell¬
stens an den nächsten Bierverteiler
oder di« Brauerei zurückzug -eben,
da der erhöhte Bedarf au Flaschen,
bier zu Weihnachten sonst nicht
sichergestellt werd. kann. Die Pforz -
heimer Brauerei «» und Biergroß¬
händler . (38919

Toilette - u . Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in oorschristsmä-
ßiger Ausführung bei Bürsten -Kö»
niger, Enzstraße Rr . 19. (88358

Vas beste Festgeschenk
ein Klassenlos von Stürmer , Mann -
heim , P 6 , 26 , staatl . Lotterie-
Einnahme, Postsch . Karlsruhe 250 .

miet - & e | uche

Möbliertes Zimmer gesucht
Angebote unter L 39360 an d . B . '

verloren u | io .

2 Fettkarte » für Iugdl ., ohne Na¬
men, am Donnerstag nachmitt. von
einem ISjähr . Jungen . Der ehrliche
Finder wird, gebet., dieselben bei
Reinkunz, Scheuernstraße, gegen
Belohnung abzugeben.

Pelzkragen in der Salierstraße . Ab¬
zugeben gegen Belohnung bei
Firma Binder . Salierstraße 33 .

Eine goldene, runde , flache Herrcn-
armbauduhr mit rötl . Zifferblatt
und Hellem Lederarmband . Abzug,
geg . gt . Bel . Hohenstaufenstr. 36,1 .

Silberner Füllhalter . Da Andenken,
bitte abzugeben gegen Belohnung
bei Fr . Kanzler , Westlich« 178 .

Liegen gelassen in der 3er Straßen¬
bahn neuen Dameuschirm in Pa¬
pier , migef. 16.36 Uhr, v . „Kreuz"
bis Leopoldplatz . Gegen hohe Be-
lohng . abzugeben auf d . Fundbüro .

Diejenige Perfo », die am Sonntag
zwischen 16 und 17 .25 Uhr aus der
Straßenbahn vom Leopoldplatz bis
Werderbrücke aus Versehen ein kl .
Päckchen mit neuen Ersatzteilen
mitnahm , wird dringend geboten,
dasselbe aus dem Straßenbahnbüro
(Wagenhalle) od. Fundbüro abzug.

fiauf - Gefuthe
Geb . schöne, große
Puppe , auterhalt .
Klavierseffel und
Fön , 125 V . ; ges.
Foto oder Radio.
Erfr . Nr . 16711 . '
Manusch.-Flieger

Dolch für meinen
Sohn gesucht .
Angeb. M16698.

'

Dumeufilzhut
braun oder grau,
gesucht . Angebote
unter Nr . 16899 .«
Kleiner Person««-
wage» für , sofort
zu kaufen gesucht .
Jakob Hölle , Son¬
nenberg, Sonnen-
bergstraße 7.
Guterhalt . Wasch¬

kommode oder
Schränkchen mit
Schublad. gesucht.
Angebote unter I
16564 a . d . B.

Schülergeige
sowie Volksschub
atlas gesucht , gu
erfr . Nr . 16567. '

Snterh . X -Geige
gef , Angebote mit
Preisangabe unt .
G 16570 an d . V .«

3 uocrtou )chen
Geb. schöne, große
Burg ; ges. Metall¬
baukasten, Werk¬
zeugkasten , Dam.-
Rohrstiefel Gr. 39 .
Ehaiselong-ue oder
Eonch . (Wertasgl .)
Ang. u . F 16637 .'
Geb . schön « Puppe
mit Kleid., kaum
gebr. , Blockflöte
mit Schule u . gi .
Wasserfarbkasten;
ges. guterh. Ski¬
anzug Gr . 42—44.
Angeb. K 17170 . «
Geboten Lflamm
Gasherd ; gesucht
Spielzeug f . Knab.“

geb . H 16957. »
Gest. 1 Touchdecke;
gef . 1 Radio (220
Volt ) , evtl . Auf¬
zahlung. Angebote
unter G 16562 an
den Verlag.

Kleinbildkamera
zu kf. gesucht ; ev
Tausch gegen 6' /-
X9-Plattenkamera
Zeitz „Ideal " 4.5
mit 4 Dtz . Platt .,
gegen entfpr . Aust
Zahlung. Angebote
unter K 39356 an
den Verlag,

Zu verkaufen
Bettstelle

m. Patentrost 80.-
zu verk . Gymna-
siumst . 26 , II , Hth.

Schöner Spitzer
7 Mon . alt , ganz
schwarz , zu verk .
Angeb, F 17555, '

Filmtheater
Ufa - Theater
Täglich 1.30, 4.06, 6 .30 Uhr lln -
ser Weihnachts -Programm : „Der
weiße Traum . Lin Wien-Film mit
Olly Holzmann, Wolf Albach -Retty ,
Lotte Lang, Oskar Sima u . a ., so.
wie ^Karl Schäfer mit seinem Eis¬
ballett . Spielleitung : Geza von
Eziffra . Die vollendete Eislaufkunst
Olly Holzmanns und Karl Schäfers
im Mittelpunkt eines an heitereil
Szenen, humorvollen. Situationen ,
köstlichen Einfällen , einschmeicheln¬
den Melodien, reich ausgestatteten
Revuefilms. - Vorher Kulturfilm
„Goldeue Hochzeit im Salzburger
Land « und die Deutsch « Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen .

LILI - Llchtsplele
1 .30, 4 .05 , 6 .35 . Lesst er Tagt
In Wiederaufführung : „Heide¬
schulmeister Uwe Karste« ' mit
Marianne Hoppe , Brigitte Hor-
ney , Olga Tschechow« , Hans
Schlenk ,

-Paul Henckels, Hein¬
rich Heilinger. - Zwei Frauen und
ihre Schicksale nach d. Roman von
Felicitas Rose . - Vorher Kultur¬
film : „Iimend am Motor « und
Deutsche Wochenschau. - . Sugendl.
nicht/zugelaffsn. - Ab Dienstag un¬
ser Weihnachtsprogramm: der neue
Tobisfarbfilm „Das Bad auf der
Tenne«.

Moder nesTheater
Reue Anfangszeiten: 2.00, 4.20,
6.40 Ahr. - Beginn de» Hauptfilms
7 Ahr. Heute „Eva"

, nach der Ope¬
rette von Franz Lehar, mit Mazda
Schneider, Hans Söhnker, Adele
Sandrock , Hans Moser. Kulturfilm :
„Heimat und Bode»' . Wochenschau
nach dem Hauptfilm . - Jugendliche
ab 14 Jahre zugelaffen. Vorverkauf
für den nächsten Tag an der Ta-
geskasse.

Stadttheater
Wir weife » «ochmals aus de« Beginn
Mer Abendvorstellungen hi» ._
Heute Montag , 20 . Dez . , , 15 Uhr :

„Dorurösche»' . (Geschloffene Vor¬
stellung .) — 18.30 Ahr : „Ich
brauch « dich' , Komödie . (Gruppe II
in KdF.)

Dienstag, den 21. Dez ., 15 Uhr :
„Dornröschen' . (KdF.) — 18.30
Uhr : „Ich brauche dich ' . Komödie .
(7 . Dienstag -Miete , Buchstabe C )

Mittwoch, den 22 . Dez., 18.30 Uhr :
„Friedemann Bach ' , Oper o . Paul
Graener. (5. Borst, der Gruppe 1
in KdF.)

Kauf - Gefucke
Wiese od. Acker in Näh« Sonn
berg zu taufen bezw . paßten s
Äakob. Hölle , Sonnenberg, Sonn
bergstraße-Nr. 7.

Gesucht klein . Davoser
Angebote unter M 16544 -an d. V .«
Guterhalienes Klavier
zu kaufen ges. Angebote 3 16501 . *
Gebr . , guterhaltener Tisch
mit 2—4 Stühlen zu kaufen gesucht.
Angebote unter B 16626 an d . B .«

Ski für umguart . 9fShr. 3un
gesucht. Angebote unter B 167k

Ges . Brehms Tierleben oder fo
intereff. Jagdbuch für Jäger Ar
bote unter E 16728 an d. V.



Großer AirSrang zum Spielzeugmarkt
Der Saalbau war über Wochenende und Sonntag

das Ziel aller weihnachtlichen Kinderwünsche und
derer , die für ihre Erfüllung verantwortlich sind.
Aus Einkaufstaschenund Netzen, die seine weitgeöff¬
neten Tore verließen, guckten bunt lackierte Tiere
und Puppenwiegen heraus. Am Samstag nachmit¬
tag war bereits eine Stunde nach Beginn des öf¬
fentlichen Verkaufs auf dem Weihnachtsmarkt der
HI . das erste vorgesehene Drittel an Spielwaren
ausverkguft. In Waschkörben mußte der Nachschub
beigeschleppt werden , um zunächst den dringlichen
Bedarf zu befriedigen. Um 18 Uhr mußte dann der
Verkauf beendet werden , damit die Nachfrage auch
am Sonntag befriedigt werden konnte .

Der Andrang wurde organisatorisch bewältigt,
indem der Zugang gum Verkaufsraum abgesperrt

Pfaffen)
"

und Ammern/die an
'
nichtgeschniltenen wurde . Die Käufer warteten geduldig, bis sie schub -

Stauden nach Samen suchen. Es kommen auch die Werse tn den Saal eingelassen wurden. Am Sonn¬
schwarze Drossel und ihre braune Schwester , die tag nachmittag gegen 15 . 80 Uhr war der

Aus Pforzheim
gel im winterlichen «arten

ht nur bei Rauhreif oder Schneefall leuchtet
hönheit aus allen Gartenwinkeln, es gibt auchandere Reize im winterlichen Garten, denen wir

Beachtung schenken sollten . Die Gärten sind , mehroder weniger belebt von Kleinvögeln der verschie¬
densten Art. Gewiß, so seßhaft wie im Sommer
sind sie nicht, aber doch gehören sie zum Garten, den
sie von Zeit zu Zeit , immer wieder besuchen. Mal
rst es der Schwarm Sperlinge , der in die dichte Hecke
flüchtet , dann ist es ein Meisenbolk auf seinem
Streifzug , oder es sind zutrauliche Gimpel (Dom¬
pfaffen) 1

‘ ' '

Amsel, die einander die letzten Beeren unserer Zier¬
sträucher strestig maHen. Hin und wieder ist der
Garten Rastplatz für durchreisende Wintergäste,
braunbrüstige Bergfinken, vielfarbige Stieglitze
( Distelfinken) , schlanke, scheue, Singdrosseln, drol¬
lige Dohlen , Br!aunellen, Baumläufer , Goldhähnchenoder auch Zaunkönige, deren Zahl sich je nach der
Landschaft vermehrt oder vermindert.

Immer aber ist dies beschwingte Völklein eine
Quelle der Freude , die umso stmker sprudelt, je
mehr wir den Wert der Wintervöglein als Garten¬
schmuck begreifen. Vom vadenden , trinkenden und
brütenden Vogel wissen wir das ; und wir beob-

Spielwarenmarkt im Saalbau re st los aus ver¬
kauft . Die 300 , roten WHW.-Sammelbüchsen, die
für die Entgegennahme des Verkaufserlöses einge¬
setzt waren, barsten schier unter der Fülle/ die sie
hargen .

Man sah nicht nur Frauen , sondörn auch Män¬
ner mit ebenso strahlenden Augen, wie sie einem
aus unzähligen Kindkrgesichtern entgegenleuchteten ,
die Runde über den Weihnach^smarkt machen. Eben¬
solchen Andrang und ebensolche Weihnachtsvor¬
freude herrschten auf den Spielzeugmärkten, die die
Hitlerjugend in den Stadtteilen Brötzingen und

achten stets mit Anteilnahme das arteigene Benetz- Dillweißennstein sowie in den Landgemeinden ein¬men all der gefiederten Kreaturen, ihre Sorge ums hnn/ -
tägliche Sattwerden , den Kampf ums Dasein . aerrcytet hatte.

Sind es also die vitalsten Lebensäußerungen, . deg Straßen sammelte die Jugend außer-
denen wir den belebenden Schmuck unserer an Win- dem tm Rahmen der vierten R e i ch s,st r atzen -
terschönheit oft so armen Gärten verdanken , so istdamit schon gezeigt, wie wir diese mitunter nur zu¬
fällige Verschönerung zu einer dauernden Zierde
gestalten können . Lassen wir die gefiederten Gesel¬len das finden, was sie suchend zu uns führte ! Da¬
zu können wir uns der bekannten Futterapparate,
Berlepsche Meisenglocke , Meisendose Antispatz und
ähnlicher Einrichtungen, bedienen . Wir werden aber
noch viel öfter selbst bastelnd Futtergerät schaffenund neÜLn der selbstverständlichen Zweckmäßigkeit
ganz besonders darauf bedacht fein, daß wir unfernGarten durch Anlage eines Futterplatzes verschö¬nern. Wenn wir mit dem . Herzen uns dieser Sprachewidmen, können wir geradezu Triumphe feiern;dann frißt das Rotkehlchen aus dem Napf, ja aus
der Hand ; dann zeigt der Specht dicht am Fenster ,wie er die Walnuß leert, dann schwirrts im Geäst
der kahlen Bäume , und so ein altes Haus mit all
seinem Bewuchs wird von scharfen Aeuglein ganz
gründlich untersucht und von Gewürm fachkundig
gesäubert.

Man lernt Unter den höchstens nützlich geschätzten,
sonst aber weniger beachteten Tierlein Unterschiede
nach Charakter und Temperament zu machen. Da
ist vielleicht in einer Stunde verzehrt , was für den
ganzen Tag bestimmt war . Ein Meislein mit einem
verkrüppelten Fuß kann kein Hanfkörnlein aufpik -
ken . Und das da ohne Schwanz schleppt die für den
Specht bestimmte Nuß weg. Gar sprachlos steht man
dem Kirschkernbeißer gegenüber . Ueber Kleiber gibtsimmer was zu lachen , während man vergeblich zu
ergründen sucht, zu was es die bissigen Hänflinge
gibt. Und wenn man das „Gehabe " der Vöglein —
ihre Sprache — zu deuten versteht , dann weiß man
aus einmal , daß der Kleiber öfter kommt, wenn er
frößere Samen , Kürbis- oder Sonnenblumenkerne,indet. B.

Nicht immer ist Kälte schuld
Die da meinen, daß man sich nur durch Zimmer¬

wärme gegen Käkteschäden schützen und so Erkältun¬
gen und Infektionskrankheiten Vorbeugen könne,
sind im Irrtum . Es ist auffallend, daß gerade bei
diesen „Wärmeliebhabern" Erkältungskrankheiten
buchstäblich heimisch sind. Uebermähige Zimmer¬
wärme begünstigt die Empfänglichkeit für Erkäl¬
tungen. 22 bis 25 Grad Celsius und mehr find Hoch¬
sommertemperaturen! Im Sommer empfinden wir
solche Wärmegrade als „Hitze" und tragen dement¬
sprechend leichte, luftige Kleidung. Jetzt aber sitzt
man mit warmer Winterkleidung im geheizten Zim¬
mer. Klar, daß man sich verwöhnt und für Kälte
erst recht empfindlich wird, wenn der Ofen zu stark
geheizt wurde. Ueberheizte Zimmer haben auch zu
trockene Luft, die auf die Dauer nachteilig auf die
Widerstandsfähigkeit der Mund- und Nasenschleim¬
häute wirkt . Angebracht ist daher : Lüften der Zim¬
mer auch im Winter, mindestens morgens und
abends je 10 Minuten . Gut gelüftete Zimmer lassen
sich auch mit weniger Kohle sehr viel besser und
gleichmäßiger erwärmen. Wichtig ist, daß man sich
mit einer Normaltemperatur von 18 Grad Celsius
in den Wohnzimmern begnügt. Sehr wesentlich ist
auch, daß man auf Heizkörper und Oefen Wasser¬
behälter stellt , um eine zu große Austrocknung der
Zimmerluft zu verhüten. So beugt man am besten
Erkältungen vor!

Warnung vor Taschendieben
Gerade um die Weihnachtszeit mehren sich die

Taschendiebstähle , die im Gedränge der Kaufhäuser,
Märkte und in überfüllten Straßenbahnen ausge¬
führt werden . Wenn Geldbörsen , Lebensmittel¬
kartentaschen und dergleichen ungesichert in der
offenen Einkaufstasche liegen, ist es kein Wunder,
wenn es den Langfingern mühelos gelingt, zu steh¬
len. iVor allem also diese Dinge sorgfältig verwah¬
ren und etwas aus die Umgebung achten ! Taschen¬
diebe können harmlos aussehendb Erwachsene sein ,
aber auch Jugendliche haben sich leider diesem Ge¬
werbe verschrieben . Daher Augen auf !

Pforzheimer Stadttheater
Heute nachm, geschloffen Vorstellung „Dornröschen " ;

abends Komödie „Ich brauche dich " für KdF. Morgen
Dienstag nachm. „Dorröschen " für KdF ; abends „3 ch
b r a u ch e d i ch" für Miete E. Am Mittwoch Oper „F r i e -
bemann Bach " für KdF . Ab heute finden die Kassen,
stunden des Theaters 11—13 Uhr und 16—18.30 Uhr (bis
zum Abendvorstellungsbeginn ) statt .

Auf dem Weihnachtsmarkt der HJ .
(Archivbild.)

fammlung für das Kriegs-WHW. Es war ein
Wochenende, bei dem sich der Einsatz der Hitler¬
jugend wieder einmal in ganz großem Maße be¬
währte.

9er „bunte Teller- öer Wehrmacht
* Weihnaditszüge find nadi dem Offen gerollt

Wie für die Heimat durch verschiedene Maß¬
nahmen von Partei und Staat , nicht ' zuletzt durch
die Weihnachts -Sonderzuteilungen , ein wesentlicher
Beitrag zur Gestaltung des Weihnachtsfestes 1943
gegeben wird, so soll auch unseren Soldaten die
fünfte Kriegsweihnacht so festlich wie irgend möglich
gemacht werden . Bei der gewaltigen Stärke der

Deutschen Wehrmacht und der Weite ihres Einsatz¬
raumes ist hierbei schon rein organisatorisch eine
umfangreiche . Leistung zu vollbringen. Die maß¬
gebenden Stellen des OKW haben deshalb bereits
vor Monaten ihre '

weihnachtlichen Vorbereitungen
begonnen. Zu den Grüßen und Paketen ihrer Lie¬
ben aus der Heimat erhalten die Soldaten noch
einen ,Hunten Teller" in Form zusätzlicher weihnacht¬
licher „Feldkost ". Empfangsberechtigt sind dafür
sämtliche Soldaten und Wehrmachtbeamte einschl .

„Uhrenklinik " an der Front
Seit die Kameraden wissen , daß er Uhrmacher
ist, bringen sie ihm ihre „kranken Wecker" zur
Reparatur . Der Obergefreite läßt sich nicht
lange bitten, er opfert seine Freizeit und setzt
mit den wenigen ihm zur Verfügung stehenden

Werkzeugen die Uhren wieder instand.
PK-Kriegsberichter Brieke (PBZ — Sch) .

Spiel und Speit
»aftufeitltr - „Älufc" (1 :2)

In großer gahl hatten sich Pforzheims Sportfreunde am
gestrigen Nachmittag auf dem Holzhof eingefunden , um
Zeuge dieser ersten Wiederbegegnung der beiden alten Orts¬
gegner zu sein. Der „Klub " behielt diesmal die Oberhand
— knapp, aber dennoch verdient . Ein Urlauber , der Gast¬
spieler Fix vom 1. FE 08 Birkenfeld , erzielte als Mittel¬
stürmer die beiden ersten und zugleich entscheidenden Er¬
folge . Natürlich hatte der „Klub " auch sonst eine stärkere
Mannschaft zur Stelle als an den vorangegangenen Sonn¬
tagen . Neben dem rechten Flügel Fischer—Vogt tat sich auch
die linke Seite mit Haderer—Wetze ! herv« . Großen Anteil
am Erfolg hatte die Läuferreihe Jordan —Burkhardt —-
Wünsch, die ihr Gegenüber glatt ausstach . Dietz und Hei-
decker verteidigten mit Glück und Geschick . Das Tor wurde
von Nonnenmacher in altbewährter Weise gehütet .

Die Hausherren spielten keine untergeordnete Rolle , das
bewies der Spielverlauf deutlich. Sie unterlagen eineni

Urlaubern, Verwundeten und Kranken , sofern sie
an der Truppenverpflegung teilnehmen, und unter
der gleichen Voraussetzung auch das Krankenpfleger¬
personal sowie die Helfer und Helferinnen der
Wehrmacht vom „Blitzmädel" bis zum Luftwaffen¬
helfer.

Jeder bekommt zunächst folgende zusätzliche weih¬
nachtliche Feldkost : 500 Gramm Weihnachts¬
gebäck (Pfeffernüsse, Printen usw.) , ein Paket
Keks und Yt, Pfund Süßwaren . Dazu werden
im Bereich der Ostfront und im Norden (mit Aus¬
nahme von Dänemark) , wohin Obst wegen Frost¬
gefahr nicht aus Deutschland transportiert werden
kann , jeweils vier Zigarren oder zehn Ziga¬retten oder 25 Gramm Rauchtabak zusätzlich ge¬geben , in den übrigen Gebieten, . insbesondere tm
Westen , Süden und im Heimatkrixgsgebiet statt der
Tabakwaren '250 Gramm ^A e p f e I . Ferner erhal¬

ten die männlichen Berechtigten je % Liter Spi¬
rituosen , die weiblichen eine Flasche R o t -
oder Weißwein . Zur jeweiligen örtlichen Aus¬
gestaltung der Weihnachtsfeiern wurde außerdem
den Truppen- und Verwaltüngsdienststellen für alle
Wehrmachtangehörigenund Gleichgestellten , die an
der gemeinsamen Kriegsweihnachtsfeier teilnehmen,
noch ein Zuschuß von einer Mark je Kopf bewilligt.

J)amit, wo immer es möglich ist, auch derWeih-
tsbaum erstrahlen kann , ist ferner für je drei

Mann eine Weihnachtskerze (mindestens aber
je Einheit 12 und höchstens 24) zur Verfügung ge¬stellt worden. Zur Erhöhung der Festfreude wird
es schließlich noch beitragen, daß die erforderlichen
Mengen von Bohnenkaffee angewiesen wur¬
den, damit die Truppen- und Feldküchen usw . am
24. und 25. Dezember sowie am 31. Dezember und
st. Januar Bohnenkaffee für ihre Verpflegungsteil¬
nehmer kochen können .

Das besondere Bemühen der zuständigen Wehr¬
machtstellen ging dahin, gerade auch unseren Kämp¬
fern im Osten alle diese weihnachtlichen Sonder¬
zuwendungen, soweit das im Ernzelfall irgend mög¬
lich ist , rechtzeitig zugute kommen zu lassen . Es sind
zu diesem Zweck eine Reihe besonderer Weih¬
nachtszüge nach dem Osten gerollt. Sie
haben auch Zehntausende von zusammenklappbaren
Weihnachtsbäumen mitgenommen, Holzfüße mit
geschmückten Holzstämmchen , die zum Einstecken von
Tannenzweigen eingerichtet sind. Manche Kampf¬einheit, die im Augenblick keine Zeit hat, einen
„vorschriftsmäßigen Weihnachtsbaum im Walde
zu suchen, zu fällen und zu schmücken oder in deren
Umgebung überhaupt keiner wächst, erhält durch den
„behelfsmäßigen" Weihnachtsbaum doch noch die
Möglichkeit , zum Lichterglanz zu kommen und- sicharg kleinen „feldmarschmäßigen" Festbäumchen der
Heimat besonders eng verbunden zu .fühlen, soweitder harte Abwehrkampf dazu Zeit läßt.

gespielt und auch geschossen, aber der am Boden liegendeS vermochte den Ball nicht an sich zu ziehen . Fix er-
e die sich ihm bietende Gelegenheit und brachte das

Leder zwischen die Pfosten .
Nach Seitenwechsel griffen die Hausherren forsch anund spielten vorübergehend überlegen . Als aber Fischerin der 50. Minute aus einem Gedränge heraus dem frei¬

stehenden Vogt den Ball „vorzauberte ", war das 1 :3 fertig .Bald danach hatte Aydt dem zögernden Dietz das Leder
abgenommen und ein Erfolg schien unumgänglich , da
spritzte Heidecker herbei und wehrte die Gefahr ab. Das
zweite Tor der Platzherren fiel in der 76. Minute durch
Rechtsaußen Bürkle , der aus kurzer Entfernung zum 2 :3
verkürzte. Der Kampfgeist der Rasenspieler lebte auf wie
kaum zuvor ; sie hätten natürlich gern durch ein Unent¬
schieden noch einen Gewinnpunkt gerettet . Nonnenmacher
hatte wiederholt einzugreifen , aber der Vorsprung wurde
gehalten . # z.

Svortkreis Mörzheim
Sp . Ulub — Ellmendingen 1 :1 (0 :0)

Sn diesem Treffen waren die Platzherren zur Einstellung

Montag , 20. Dezember, 19 .30 Uhr :

Ortsgruppen Altstadt u. Ostpark im „Bürgerbräu j
OrtsgruppenAu u. Holzhof Staatl . Meisterschule^
Ortsgruppen Weststadt u . Bohrain im Melanch-*

thonhaus. J
Ortsgruppen Pfälzerplatz und Schanz im Hotel;

Sautter.
Dienstag , 21 . Dezember, 19 .30 Uhr:

Ortsgruppen Seeberg u . Sedan im Melanchthon-r
haus.

Ortsgruppen Leopoldplatz u . Marktplatz im Lu¬
therhaus.

Ortsgruppen Hachel und Wartberg im Hotel
Sautter .

Ortsgruppen Wilhelmshöhe und Rod in der
Schwarzwaldschule.

Ortsgruppen Brötzingen, Arlinger und Wallberg
in der Turnhalle Brötzingen.

Ortsgruppe Dillweißenstem Feierraum der NS¬
DAP (20 Uhr ) .

Zu diesen Feierstunden ist die gesamte Bevöl¬
kerung herzlich ein ge laden . Besonders
eingeladen sind die Hinterbliebenen der Gefalle¬
nen, die Mütter und Frauen von Soldaten und die?
Umquartierten aus Luftnotgehieten.

'
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Me-erfeheil mit öer tapferen Marie
nach öem Niegeraimm

kL -Bericht über den Terrorangriff auf Stuttgart s
(PK) Zu acht Mann saßen sie in dem rauchigen «

abgedunkelten Abteil und vertrieben sich die Zei«
mit einer kleinen Unterhaltung. Dabei kamen sich
auf ihre Frauen und Mädchen zu sprechen, und deck
Obergefreite aus Wien, der zu seinem Ersatztrup¬
penteil in Württemberg versetzt war, erzählte von
seinem Glück, das ihn ganz in die Nähe seiner zu¬
künftigen Braut brachte. Er holte auch ein paar
Photos des Schwabenmädels aus seiner Rocktasche
und reichte sie herum . Einstimmig wurde FräuleinMarie aus Stuttgart zu einem „niedlichen
Mädchen " erklärt. Um die gleiche Zeit stand Fräu¬
lein Marie in der Küche ihrer elterlichen Wohnung
in einem Stuttgarter Vorort und rührte den Teig
zu einem Gugelhupf, der Hellmuts Lieblingskuchen
war. Am Vormittag hatte sie Hellmuts Brief be¬
kommen , in dem er ihr seine Ankunft mitteilte . Als
sie den Kuchen in den Backofen geschoben hatte, be¬
gann draußen die Sirene ihr Alarmgeheul.

Der Zug blieb auf offener Strecke stehen. Eine
Sprengbombe hatte den Bahndamm getroffen. Durch
die rötlichen Wolken sanken die roten und grünen
Signale der britischen Flieger und ihre Lichtkaska¬
den, -dazwischen sprühten die feurigroten Kugelbälle
explodierend M, Flakgranaten. Schrill duxchdrang das
Pfeifen der fallenden Bomben den chso.tischen Lärm
dieser Angriffsnacht. Der Obergefreite aus Wien
hob den Kopf und spähte über den Bahndamm hin¬
weg, neben dem «r Deckung genommen hatte. Er sah
drüben , jenseits der Straße längs der Bahn, die an¬
steigenden Weinberge und den Ortsteil vor ihren
Hängen. Hier flammten rote Brände, und über den
Feuern trieb dicker , wirbelnder Rauch gegen den
Himmel. Dort drüben stieg eine Straße bergan, die
kannte er. Dort war er mit Marie oft gegangen.
Und wo war das Haus , in dem Marie wohnte? Es
war unmöglich, es zu entdecken.

Marie urch ihre Eltern hatte« es selbst drunten
im Keller ganz deutlich gehört , als droben im Dach
die Brandbombe eingeschlagen war, und obwohl die
feindlichen Flieger immer noch ihre Bomben warfen,
liefen sie doch schnell die Treppe hinauf, um zu sehen ,
ob es noch möglich war, etwas zu retten. Marie vor¬
aus . Im Bodenraum prässelte helles, weißes Feuer.
Beizender Qualm schlug dem eintretenden Mädchen
entgegen. Marie mußte die Augen schließen. Drü¬
ben mußte der Behälter mit dem Wasser stehen und
der Eimer. Sie fand beides, schöpfte Wasser und
goss es mitten in das heftig sprühende Feuer hinein.
Eimer um Eimer leerte sie. Sie wußte, daß sie
allein stand , denn der Vater hatte -einen lahmen
Arm . Aber das Haus konnte doch nicht einfach ab¬
brennen. Da warf sie ein gewaltiger Schlag zurSeite und mitten auf die brennenden Fußboden¬bretter. Es war , als wäre eine riesige Ramme gegendas Haus gefahren. Für den Bruchteil einer Se¬
kunde durchzuckte sie der Gedanke , daß sie verloren
wäre, wenn sie jetzt nachgäbe . Sie sprang auf und
an den Wasserbehälter . Tief ließ sie Kopf und
Schulter ins Wasser sinken, richtete sich auf und
öffnete die Augen. Die Dachziegel waren von der
Luftwelle einer draußen niedergegangenen Luftmine
davongefegt worden. Und es war, als wäre ein
Wunder geschehen : Auch der Brand war durch den
Luftdruck fast völlig abgelöscht. Nur an einigen
Stellen züngelten noch kleine Flammen. Marie
löschte sie mühelos. Dann taumelte sie die Treppenhinunter. Auf den Treppenstufen lagen die herein¬
gedrückten Fensterkreuze , und der ganze Fußboden
war mit Glassplittern bedeckt .

Trotz der erlittenen Verletzungenhatte FräuleinMarie ihren Kuchen bei einer Nachbarin backen
können . Ms aber dann wenige Minuten später der
Obergefreite, der einfach sein Gepäck aus dem Zug
geholt und querfeldein gelaufen war, bei Maries
Eltern erschien, war das Mädchen verschwunden .
Sie war zu einer Freundin gelaufen. Schluchzend
an die Schulter der Freundin gelehnt, fand Hellmut
sein Mädchen . Zuerst war kein Wort aus ihr heraus¬
zubringen. Dann klärte ihn die Freundin auf, daßMarie Brandwunden im Gesicht davongetragen
habe , und daß sie nun glaube, er könne sie ehrlich
doch nicht mehr richtig liebhaben. Der Soldat ent¬
gegnen nichts. Stumm zog er sein Mädchen an sichund schloß sie fest in seine Arme. Draußen heulten
die Sirenen Entwarnung.

Kriegsberichter Peter Hagen.

Gegner , der sich eine neuerliche Niederlage nicht erlauben mehrerer Jugendspieler gezwungen . Die erste Hälfte vor der
durste . Die Rasenspielei zeigten — Elsinger war nicht mit Halbzeit stand tm Zeichen ihrer Ueberlegenheit . Dann ver -

Rundfunk am Montag :
Deutschlandsender . 17.15 —18.30 : Orchester - und

Solistenmusik von Spohr , Bruch, Brahms , Strauß u. a.
20.15—21 : „Die Winterreise " von Schubert (2. Teil ) , Hans
Hotter und Michael Raucheisen . 21—22 : Orchesterkonzert
unter Leitung von Berthold Lehmann -Lübeck : Weber, Mo -
zart , Beethoven . b

Heute abend von 17.30 Uhr
bis morgen früh 7.45 Uhr

Am schwarzen Brett.
RS -Frg « e»schaft. — Deutsches Frcuenwerk .

IuKwdgruppe : Mittwoch 20 Uhr Mütterschule vorweih » .
Feier .
« mt für Kriegsopfer . — RS -Kriegsopferuerforgung .

Die Geschäftsstelle bleibt wegen Weihnachtsverbereitun -
gen bis 27. Dezember geschloffen. Nur ganz dringende Fälle
können angenommen werden.

von der Partie — nicht das erwartete Stürmerspiel . Nach
dem Anstoß der Platzherren endete die weite Vorlage von
Mittelläufer Aydt im Aus . Als die Gäste im Gegenzug
in der Mitte durchgekommen waren , und als Vogt in der
7. Minute am Ball war , hatte Höfel zweimal das Glück ,
daß das Leder vorbeirollte . Die zehnte Minute brachte
den Führungstreffer für die Gäste. Rechtsaußen Vogt chatte
sauber hereingeflankt , und ein prächtiger Kopfball von
Fix zappelte im Netz . Dies war eine typische Leistung
des BirkenfeldersI

Die Begegnung wurde in auffallend ruhiger und an¬
ständiger Weise ansaetragen . Fischer knallte einen Freistoß
wuchtig neben den Posten , und auch auf der Gegenseite
versuchte Linksaußen Wüst umsonst fein Glück. In der
30. Minute hieß es 1 :1 . Rechtsaußen Bürkle war regel -
widrig angegangen worden , und Halblinker -Finkbeiner
knallte den Freistoß aus mehr als 25 Meter Entfernung
wuchtig in die obere Torecke . Ein Fischer-Freistoß nach Faul
an Wetzel wird von Höfel prächtig gewehrt . Dann kam
der Ball von rechts/ hinüber zu Haderer, der dem Tor
zustrebte, aber Höfel lief heraus und der Ball rollte ge¬
mächlich vorbei . Vor dem „Klub "-Tor kam Bürkle zum
Schuß, der knapp das Ziel verfehlte . Höfel zeichnete sich
abermals ans , als er einen weiteren Freistoß von Fischer
über das Tyr lenkte. Doch noch vor dem Seitenwechsel kam
der „Klub " zum 1 :2-Vorsprung . Fischer hatte sich durch -

stand es Ellmendingen , das Bild ausgeglichener zu gestalten .
Erst zu Beginn der letzten Viertelstunde vermochte" der in
den Sturm gegangene Otto Mayer aus Halblinker Stellung
durch Weitschuß aus gut 30 Meter Entfernung am Gäste-
hüter vorbei den Führungstreffer zu erzielen . Es schien,als sollten die Hausherren immerhin zu beiden Gewinn¬
punkten kommen. Als jedoch der linke Verteidiger Brenk in
letzter Minute noch einen Elfmeterball (durch Faul am
Gastehalbrechten) verursachte, schoß Halblinker Fieß zum
Gleichstand ein . -T >amit hatte Ollmendingen die Punkte¬
teilung erreicht.

Erfinge« — Tiefenbronn 2 :1 (0 : 1) abgebrochen
Die Gäste hatten eine durch mehrere Urlauber verstärkte

Elf zur Stelle , die mit großem Eifer ans Werk ging .
Tiefenbronn verhängten Freistoß sollte ein Gästespieler auf
Spielbeginn eine Kopfverletzung zuzog . Nachdem Rechts¬
außen Henninger aufs Tor geschossen hatte , nützte Mittel¬
stürmer Harr die sich ihm bietende Gelegenheit zum Füh¬
rungstreffer aus . Nach Seitenwechsel stellte- Halblinker
David Reiling den Gleichstand her. Ein durch Faul ver¬
ursachter (von den Güstern angezweifelter ) Elfmeterball
führte abermals durch Reiling zum 2 :1 . Nach einem gegen
Oiefenbronn verhängten Freistoß sollte ein Gästespieler auf
Geheiß des Schiedsrichters das Feld verlassen . Da er dieser
Aufforderung nicht nachkam, brach der Spielleiter die Be¬
gegnung etwa Mitte der zweiten Halbzeit Sb,

Wildfleisch im Stück
Wen« man von ^Wild ein Stück erhält , Keule oder Blatt

usw ., dann brät man es am beste» oder schmort es. Eben¬
so werde» Stücke von der Brust verarbeitet , die man auch
zusammen mit Hals , Rippen , Kopf und anderen billigeren
Stücken zu Wildpfeffer , Ragout , Aufläufen und ähnlichen
Gerichten nimmt . Will man Fett sparen , so kann man auch
den Rücken schmoren, statt ihn zu braten . Ausgezeichnet
schmeckt geschmorter Hase, wenn man beim Garmachen
saure Milch hinzufügt . Aus Herz, Leber und Lunge von
Hasenfleisch bereitet man Klöße, indem man das enthäu¬
tete,,feingewiegte Fleisch mit den üblichen Streckungs - und
Würzmitteln vermischt und die Klöße - in Salzwasser kocht.
Auch Geflügelstückenfleisch läßt sich sparsam verwer¬
ten. Hals , Kopf, Flügel , Füße und Herz ergeben das be¬
kannte Geflügelklein , das man strecken kann, , wenn man es
mit Grütze, Graupen oder anderen sättigenden Zutaten
verarbeitet . Bon einem Gänsehals läßt sich die Haut ab-
streifen , di« dann mit beliebiger Fleisch- oder Nährmittel -
masse gefüllt und zugenäht wird . Den gefüllten Hals kocht
man in Wurzelbrühe und reicht ihn warm mit passender
Tunke oder auch kalt als Aufschnitt . Kleinere Geflügel¬
stücke kann man zusammen mit etwas anderem Fleisch oder
Fleischklößen garmachen. Geflügelgerippe werden ausge¬
kocht und die Brühe zu Suppen oder Eintöpfen genom¬
men. Ebenso wie Wild läßt sich auch Geflügel zu Misch-
geeichten wie Aufläufen , Puddings usw . sowie zu Klößen
und Bratlingen verarbeite ». -
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